
DER STADTEBAU.

5. Abfchnitt.

Die Itädtiichen Pflanzungen.

I, K a p i t e l.

Die bepflanzten Straßen.

Die verbreitetfte Art der Bepflanzung von Straßen beiteht in Baumreihen;
feltener find Rafenbeete und Gruppen von Ziergefträuch. Mit diefer weniger
gebräuchlichen Bepflanzungsart pflegen Baumreihen fait fiets verbunden zu fein.
Eine dritte Art der Bepflanzung von Straßen, welche fowohl mit Baumreihen ver-
einigt, als ohne diefelben angewendet werden kann, ift das Anlegen von Vorgärten
zwifchen der Straßenfluchtlinie und der Baufluchtlinie.

a) Baumreihen.

Die Baumreihen kommen in ein-, .zwei- oder mehrfachen Linien vor, welche
der Straßenrichtung entfprechen, daher meif’c geradlinig verlaufen und in regel-
mäßigen Abfländen mit Bäumen bepflanzt find. Zwar if’c es richtig, daß bloße
Baumreihen einen eigentlich künfllerifchen Eindruck überhaupt nicht darzu1bieten
vermögen, um fo weniger, wenn die Bäume kränkeln, wenn die Lücken nicht nach-
gepflanzt und überhaupt Nachläffigkeiten und Fehler in der Pflanzung und Unter-
haltung begangen werden; auch muß zugeitanden werden, dafs die beftgepflegten
Baumreihen im Stande find, den Verkehr zu Hören und fchöne Gebäudeanfichten
zu verdecken. Andererfeits aber find Baumreihen in [ehr vielen Fällen das befte
Mittel, ftädtifche Straßen zu verfchönern, die öde Fläche zu beleben, fchatten-
fpendend und ftaubmildernd zu wirken, Anklänge der Natur in die Steinmaffen der
Stadt zu bringen. Nicht das Verdrängen der Baumreihen, fondern deren maßvolles,
fachgemäßes Anbringen und ihre aufmerkfame Pflege ist deßhalb Aufgabe des
Städtebaues.

In beiderfeits gefehloffen bebauten Straßen von weniger als 20m Breite können
Bäume nicht gedeihen; der Abfiand des Stammes von Häufern muß mindef’cens 5m
betragen, wenn eine gefunde Krone fich entwickeln foll. Beträgt die Straßenbreite
zwifchen 20 und 25 m, fo wird man fich in der Regel mit einer einzigen Baum-
reihe begnügen müffen, was einen unfymmetrifchen Straßenquerfchnitt vorausfetzt
(vergl. Art, 184, S. 82). Brit bei 26m Straßenbreite beginnt die unbedenk-
liche Zuläffigkeit von zwei, bei 88m Breite von drei Baumreihen. Die Zahl der
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Reihen kann bis auf fechs und mehr wachfen; dadurch “und durch die verfchieden-
artige Vertheilung derfelben auf den Strafsenflächen entflehen die mannigfaltigf’cen
Strafsenprofile, von welchen wir in Abfchn. 2, Art. 184 bis 202 (S. 83 bis 115)
eine gröfsere Auswahl mitgetheilt haben. Vorgärten zur Seite der Strafsen und
Lücken in der Häuferreihe (offene Bebauung) kommen der Baumpflanzung vortheil-
haft zu Ratten.

Vor monumentalen Gebäuden pflegt man die den Anblick Pcörenden Baum-
reihei1 fortzulaffen, nach Bedarf fogar die ganze Strafsenanordnung zu unterbrechen,
indem man entweder eine

nur mit Bürgerf’ceig-Infeln,
Candelabern, Maßen u. dergl.
ausgeftattete Fläche anordnet
(Opernplatz in Paris) oder

die Baumreihen durch Rafen-

felder mit Blumenbeeten und

niedrigen Zierpflanzen erfetzt

(Fig. 732). So fchliefsen mit

Recht die Baumreihen »Unter

den Linden« zu Berlin an

der Stelle, wo die bedeu-

tenderen Bauten beginnen,

und auf der Ringf’crafse zu

Wien find die Baumreihen
vor der Oper und anderen

Monumentalbauten unterbro—
chen. Andere Beifpiele zeigen der Appellhof-Platz zu Köln (Fig. 261, S. 121), der
Boulevard de Slraséaurg zu Le Hävre u. f. w.

Der Abftand der Strafsenbäume von einander beträgt 5 bis 10 m, durchfchnitt-
lich 7 m. Für die Pflanzung in 5 m Abitand wird geltend gemacht, dafs für junge
Bäume mit unentwickelten Kronen diefe Entfernung angemeffener fei, um fchneller
eine gewiffe Fülle und einen fchattigen Weg zu erzielen, dafs es ferner leicht fei,
durch Herausnehmen jedes zweiten Baumes für die Entwickelung gröfserer Kronen
Luft zu fchaffen, fobald das fortgefchrittene Wachsthum dies verlange. Wenn man
dennoch bei neuen Strafsenalleen von vornherein meift den Abftand von annähernd
7 m einführt, fo leitet dabei die Erwägung, dafs bei nur 5111 Entfernung die mit
Schutzkörben umgebenen Bäumchen dem Verkehre als hinderlich fich erweifen und
dafs fpäter der doppelte Abfland von 10m auf lange Zeit und vielleicht auf immer
den Eindruck der Leere hervorruft, da eine üppige und regelmäfsige Entwickelung
der Stämme und Baumkronen bis in hohe Altersjahre auf ftädtifchen Strafsen nur
ausnahmsweife zu erwarten Pceht. Man thut defshalb wohl, lich auf verhältnifsmäfsig
junge, ohne allzu grofse Auffälligkeit zu erfetzende Bäume einzurichten. Paris mit
feinen ftets gefunden und frifchen, allerdings auch in beftändiger Auswechfelung
begriffenen Boulevard-Bäumen if’c hierfür ein lehrreiches Vorbild.

Für die Entfernung der Reihen von einander gilt annähernd daffelbe, wie für
den Baumabf’rand in der Reihe. Sowohl für Fußgänger—, als für Reiteralleen ift das
Breitenmafs von 6 bis Sm das gebräuchliche (vergl. Fig. 107 bis 242, S. 83 bis 115).
Sehr zweckmäßig ift es, bei drei- oder mehrreihigen Alleen die Reihen gegen ein—
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Fig_ 733_
Fig- 734-
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Gewöhnliche Baumitellung. Verfchobene Baumftellung.

ander zu verfchieben, d. h. die Bäume nach der Rautenform (en quz'nconce) zu
pflanzen, um den einzelnen Kronen mehr Luft zu geben und das Bild etwas mannig-
faltiger zu machen (Fig. 733 u. 734). In diefem Falle kann die Entfernung der Reihen
unter Umf’tänden und nach Bedarf bis auf 5 m eingefchränkt werden, da der Baum-
abf’cand diagonal zu meffen ift; für das Benutzen zum Spazierengehen und Reiten
find indefs Alleen von weniger als (im Breite unerwünfcht.

Soll die Allee befahren werden, fo treten für die Breitenbeftimmung die in
Art. 183 (S. SI) u. 342 (S. 230) erörterten Rückfichten ein, welche in der Regel
breitere, unter Umftänden zwei- bis dreimal breitere Reihenentfernungen verlangen,
als vorhin befprochen wurden. Eben fo find gröfsere Abftände erforderlich, wenn
man zwifchen den Baumreihen Rafen- und Pflanzenfelder anlegen will; in diefem
Falle kann der Reihenabitand von 10m als Mindeflmafs angefehen werden.

Die Frage, welche Baumforten für Strafsenalleen zu wählen feien, wird oft
mehr vom Standpunkte individueller Liebhaberei, als von demjenigen fachlicher
Zweckmäfsigkeit behandelt. Jede Baumforte, welche fo zähe und kräftig if’c, dafs
fie in ungefchützter Stellung Sturm und Frof’c, Trockenheit und Hitze, den Staub
der Strafse und die fortwährenden Berührungen des Verkehres ertragen, dafs fie
auch den Wurzelangriffen im Untergrunde einigen Widerf’tand entgegenfetzen kann,
eignet fich bei vernünftiger Pflanzung und aufmerkfamer Pflege zur Verwendung
als Strafsenbaum. Obwohl hiernach die Auswahl nicht grofs if’c, fo ifi: doch in
langen Strafsenzügen der Wechfel der Bäume eben fo nöthig, wie der Wechfel des
Strafsenquerfchnittes und der Architektur, wenn die einander folgenden Strafsen—
bilder nicht einförmig wirken follen.

Als heller, zähef’cer Strafsenbaum wird die gewöhnliche kleinblätterige Ulme
(zzlmus campeflrz's oder ulmzcs ej‘ufa) bezeichnet, die fich fogar in Belgien des Namens
Reine des avemces erfreut und auch bei vielen deutfchen Strafsenanlagen trotz
fchlechten Untergrundes fich vorzüglich bewährt hat. Eine zweite vortreffliche.
wenn auch nicht ganz fo zähe Baumgattung find die Linden (lz'lz'a grcmdg'folicz,
z‘z'licz parwfolz'a und lz'lz'cz amerz'cezmz aléa [Silberlinde])‚ Es folgen die Platanen
(plafcmus occz'denlalz's), welche flattliche, fchattige Alleen bilden, aber bezüglich der
'Frof’cbef’fändigkeit nicht immer als ausreichend lich bewiefen haben, daher, eine den
Nord- und Oftftürmen nicht zu fehr ausgefetzte Stellung verlangen; die Rofs-
kaflanien (aesculus /zzßpoccßemum)‚ weifs blühende und roth blühende, befonders
diejenigen, welche keine Früchte bringen und fomit die VVurfgefchoffe der Strafsen-
jugend nicht anreizen; die Ahorne (acer p/az‘cznoz'des, acer pfeucz’cplczz'mzus, acer
dafycarßzmz, acer Sc/zwecZ/erz'), ferner der Götterbaum (az'lam‘lzus glamz’ulofa), der
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Weifs- und der Rothdorn (cmlaegus oxyacam‘ka fl. aléo piano und fl. Wär. pl), die
Eiche (quercus roäur und quertus ßea’zmculatcz), der Wallnufsbaum (juglans mlgm)u.a. m.
Weniger anzurathen find Akazien (robz'm'a p/eudacacz'a), es fei denn, dafs fie in der
Form von Kugelakazien für einen beflimmten Zweck (Einfaffung eines Spring-
brunnens, Umrahmung eines Sitzplatzes u. f. w.) dienen follen.

Selbf’credend if’c auch das Klima in hohem Mafse für die Wahl der Baum—
forten mafsgebend; Eucalypten, Oelbäume, Cedern und felbft Pyramidenpappeln
(populus z'lalz'ca) eignen fich für deutfche Städte nicht.

Ein Nachtheil der Ulmen ift, dafs fie leicht vom Borkenkäfer befallen werden; _
ein Mangel bei den Akazien ifl: die geringe Schattenbildung. Die Kaf’canien ent-
wickeln im Frühjahr [ehr frühzeitig ihren Blätterfchmuck, verlieren denfelben aber
auch im Herbi’c vor anderen Baumforten. Linden und Ulmen belauben fich fpät;
eritere entblättern fich meif’c fehr früh, während letztere ihr Laub etwas länger zu
behalten pflegen. Am längfien währt der Blätterfchmuck bei Platanen und Ahornen.

Wie die Verfchiedenartigkeit, fo bietet auch die Verfchiedenzeitigkeit der-
Kronenbildung in langen Strafsenzügen einen angenehmen Wechfel dar. Es empfiehlt
fich jedoch, diefen Wechfel auf längere Strecken zu befchränken, nicht aber in
derfelben Baumreihe einzuführen, was oft verfucht und ausgeführt if’c, felten aber
auf die Dauer befriedigt.

So hat man lange Ulmenreihen an Strafsenkreuzungen, an Anfangs und End-
punkten mit Kaftanien unterbrochen, Kaf’canien mit rothen amerikanifchen Eichen,
Götterbäume mit Rothdornen; man fah fich aber genöthigt, die Ungleichheit nach-
träglich durch Auswechfelung der Fremdlinge zu befeitigen, fobald das verfchieden-
artige Wachsthum ungünftig auffiel. Als vortheilhaft hat fich in Hamburg der
Wechfel von Eichen und Vogelbeeren erwiefen; die letzteren wurden befeitigt,
fobald die Eichen, deren Kronen fehr in die Breite gingen, fich Hark genug ent-
wickelt hatten. Im Allgemeinen if’c es bedenklich, Bäume von verfchiedenem Laub
einzeln oder paarweife mit einander abwechfeln zu laffen, z. B. je zwei dunkle
Ulmen und einen hellen Ahorn; folche fait als Spielerei zu bezeichnende An-
ordnungen pflegen nur fo lange gut auszufehen, bis die Hark wachfenden Arten
die fchwächeren zu unterdrücken beginnen.

Das gröfste Gewicht if’c auf die Befchafl'ung der jungen Bäume in tadellofer
Gefundheit und in ausreichender Stammdicke zu legen. Kränkelnde Pflänzlinge
und zu dünne Stämmchen entwickeln fich unter den Ptets unvortheilhaften Be-
dingungen des Strafsenverkehres und der Bodenbefchaffenheit, wenn fie nicht gar
abf’cerben, ungleich und vermögen dann den freundlichen Eindruck einer gefchloffenen
Allee nicht hervorzubringen. Der geringf’te zuläffige Stammumfang des zu pflanzen-
den Bäumchens, lm hoch über dem Boden gemeffen, if’c 12 Cm; beffer find 15,
am beflen 18 bis 20 cm. Der Preis follte hierbei keine Rolle fpielen, da es Ange-
fichts der viel bedeutenderen Koflen des Pflanzens und der Pflege nicht mafs-
gehend fein kann, ob ein Stämmchen 1,5 oder 5,0 Mark koftet. Am beflen iit es,
20- bis 25-jährige Pflänzlinge in einer Baumfchule Prets vorräthig zu halten.

Von Wichtigkeit iflt ferner die Pflanzrnethode. Nur felten wird die Boden-
befchaffenheit des Strafsenkörpers eine folche fein, dafs ein Baum ohne Weiteres
eingepflanzt werden könnte. Im gewöhnlichen Strafsenboden ifi: man genöthigt,
eine Grube von etwa 2,0 m im Geviert und 1,5 m Tiefe auszuheben und mit frucht-
barer Erde wieder anzufüllen. Zweckmäfsig if’c eine Mifchung von fchwarzem Mutter-
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boden (Gartenerde) und lehmigem Feldboden. Diefe Verfüllung fell wo möglich über—

wintern, bevor die Pflanzung vorgenommen wird, damit das Gemenge inniger werde

und das Setzen und Reifsen des lofen Füllbodens die VVurzelbildung der Bäumchen
nicht Höre. In fehr fchlechtem, befonders fandigem oder nafskaltem Boden genügt

das Heritellen einzelner Pflanzgruben nicht; es find Vorkehrungen zu treffen, um

den Baumwurzeln eine genügende Menge Nährf’coffe zu fichern und eine ausreichende

Entwäfferung des Nährbodens herbeizuführen. Für erfleren Zweck kann man die
Pflanzgruben in gröfserer Länge und Breite, etwa 3 m im Geviert aufwerfen; beffer

aber if’c es, nicht einzelne Gruben', fondern einen zufammenhängenden Graben von

etwa 2,0 bis 2,5 m Breite und 1,5 bis 2,0 m Tiefe anzulegen und in den Füllboden

deffelben, nachdem er fich hinreichend gefetzt hat, die Baumreihe zu pflanzen.

Zur Entwäfferung dient ein mit lofem Geltein vérpackter, hinreichend grofser Schlitz

in der Sohle des Pflanzgrabens, an deffen Tiefpunkten für Vorfluth (durch Ver-
bindung mit einem Strafsenfiel oder auf andere Art) geforgt werden mufs. Einzelne

Pflanzgruben werden in undurchläffigern Strafsenkörper zweckmäßig fo entwäffert,

dafs man deren Sohle und Wandungen beim Einbringen des Nährbodens mit Bruch—
Hein lofe auskleidet und dadurch eine wafferführende Ifolirung bildet, welche mit

irgend einer Vorfluth zu verbinden ift. Das Pflanzen gefchieht am heiten im

Herbite.

Der gefährlichfte, leider auch verbreitetfie Gegner der Strafsenbäume iPc_ das

Leuchtgas, da die Verlufte an Gas in den Prädtifchen Rohrnetzen, befonders in
Folge undichter Muffenverbindungen. 10 bis 20 Procent der Erzeugung zu betragen

pflegen, das Leuchtgas aber, wenn es die feinen

Wurzelfafern angreift, tödtlich wirkt, Die Sicher—

heitsmafsregeln, welche mitunter gegen den An—

griff durch Leuchtgas angewendet werden, be-

ftehen in der Umfchliefsung der Gasleitungen

durch einen Afphaltmantel, in der Unterbringung

der Gasrohre in den Entwäfferungs-Canälen

(Paris) oder in der Herftellung einer fonl’cigen

undurchdringlichen Wand aus Beton, Mauer-

werk u. dergl. zwifchen der Gasleitung und den

Baumwurzeln (Fig. 735). Das zuerf’c und das

zuletzt genannte Hilfsmittel find im Erfolge Ptets

zweifelhaft, da das Leuchtgas auch durch ge-

ringe Haarriffe im Rohrmantel oder im Mauer—

werk feinen Weg findet und dann doch das

ganze Erdreich leicht durchfetzt. Als Ergänzung

if’c defshalb eine lockere Ueberfchüttung des

Rohres mit trockenem Kies (Fig. 735) und die

durchläffige Anlage eines geeigneten Streifens
der Strafsenoberfläche (vergl. Art. 459, S. 321)

zu empfehlen, damit nicht die lockere Umgebung

des Baumfiammes die Gasftrömung befonders

 
Schutzmauer gegen Leuchtgas.

A. Gasrohr. E. Steinpflafler.

ß. Beton. F. Backfteinmauerwerk anZiehe-

C. Grober Kies. in Cement-Mörtel E' ' '- me Baumrer
D. Sandbett. G. Cementputz. he Oder Pflanzengruppe, ln

„_Bordßeim deren Wurzelbereich Gasleitungen liegen, iit
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Ptets als gefährdet zu betrachten; die Fig. 736.
kleinen Zweigleitungen zu den Laternem
pfoiten können dabei eben fowohl die
Quelle der Zerf’cörung bilden, wie die
Hauptrohre. Defshalb befeitigt auch
die Parifer Art des Verlegens der Rohre
in Entwäfferungs-Canäle, felbf’c wenn
die Hausanfchlufsleitungen ebenfalls in
gemauerten Quer-Canälen untergebracht
find, die Gefahr nicht ganz. Jedenfalls
mufs bei flädtifchen Strafsen- und Pro—
menade-Pflanzungen in erfier Linie dafür
geforgt werden, dafs alle Gasleitungen
wenigf’cens 3, beffer 5 In von den Pflanzftellen
entfernt liegen. Am beften aber ift der
Erfatz der Gasbeleuchtung durch elektri—
fches Licht.

Be=i„triaiiinguna Eben fo iPc ein angemeffener Abitand
durch °(mindef’cens etwa 2m) nöthig zwifchen den

f°“‘“ge Bau“ Baumftärnmen und den Einlauf-, Einlteig-

  

gegenßandeln und Lüftungsfchächten der Canalifation, den
Schiebern und Hydranten der Wafferleitung ‚/ llä
und allen fonftigen auf der Strafsenfläche oder ‚ livh„7
im Strafsenkörper befindlichen Gegenftänden‚ ;_3 37
weil deren Nähe, Errichtung, Bedienung und / 5 ° }
Unterhaltung das Wachsthum des Baumes % {'‚;U„_;3 „.
beeinträchtigen können. Ein Raum von un- [[ %
gefahr 4m Höhe unter der Krone if’c für den , m f"— f‘«g ;? 9
Verkehr frei zu halten. 12 € ° % 5, %

Bä;nc Bäume dürfen nicht auf dem Fahrdamm % _( „} 3 (3;
nicht auf" den Pcädtifcher Strafsen errichtet werden, weil fie 7//l ;; Fäv “ % pä  Fahrdam"" dort in fteter Gefahr fchweben, von Fuhr—

werken umgeworfen zu werden oder aber Gmudrirs'
dadurch allmählig verkrüppeln und abfterben, _ ;" f7 ‘
dafs fie durch das Anfahren und Reiben der (i lß„£J3
Radnaben an Rinde und Stamm befländig Cv_f”9y7r> N Q
verletzt werden. Die leider noch vielfach C‘“" .} \/7liägxe’
angewandte, auch fchon bei Fig. 143 u. 144 ?,ff “QM?“7/fäw
(S.. 91 u._93) getadelte Baumf’cellung in ‚31 \\g}/ii‚3/{f(
Fig. 736 if“: defshalb unr1cht1g. Aufrecht g;%„a.„ /;
ftehende Prellfteine oder liegende Schutz-
f’ceine (Fig. 7 3 7) gewähren erfahrungs—
mäfsig bei fiarkem Verkehre keine ge-
nügende Sicherheit, find aber auch un-
fchön, für den Verkehr unbequem und
veranlaffen die Anfammlung von allerlei

 

Einzelheiten des Querfchnittes.
Strafsenfchmutz. Bepflanzung der Am_alim—Stra_fse zu Karlsruhe.
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Fig. 738. Fig. 739.

Querfchnitt.

  
Die Bäume find daher auf befonderen, dem Big;

Verkehre entzogenen Strafsenftreifen oder wenig- auf Fufs- und
Ptens am Rande der Fufs- und Reitwege zu pflanzen. Reitweg°“'
Eine Rinne zwifchen den letztgenannten Wegen
und dem Fahrdarnm reicht zum Schutz der Bäume
nicht aus, da diefelbe leicht überfahren wird; es if’c

1 vielmehr eine Abtrennung des Fahrdammes durch
/ erhöhte Kantenf‘ceine nothwendig, hinter welchen

Grundrifs.   Stamm    

  

. / . . .L°*“°" Er“, „<>> die Bäume m e1nem folchen Abf’cande Platz finden,
.„37ß1q/WÖ dafs fie von den Radnaben oder der Ladung der

Fuhrwerke nicht berührt werden. Da auch ein
20 bis 30 cm entfernter Kantenf’cein die Wurzel—
entwickelung Pcört, fo beträgt die geringite Ent—
fernung des Baumes von der Bordf’ceinkant'e 75 cm,

beffer if’c fie 1,00 In (Fig. 739), in Paris 1,25 bis 1,50 m groß. Sieht man fich aus-
nahmsweife genöthigt die Baumltämme näher an die Kante heranzurücken, 10
kann man die Wurzeln dadurch fchonen, dafs man in der Bordfteinlinie eine Lücke
von 1,0 bis 1,5 m Länge läfft (Fig. 738).
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' i ' ! Bordstiem “[ { Lücken in der
Fig. 742. ‘\ ! Bürgerfteig-

Erdreich 'r'l __@BAUM I%BAUM Decke fur1„
‘ .Loognv Gr- € K_4_1725_ die Bäume.

..»......... /

_
Schnitt A b’ inFig. 743.

.
Fig. 742.

1150 n. Gr. ('

59ka- Die Erhaltung einer lockeren Erdoberfläche über der Wurzelkrone des BaumesLoc ere
Umgebung der ift nothwendig, damit Luft und Feuchtigkeit an die Wurzeln dringen können. Zweck-
Baumflämme- mäfsig ift defshalb die Anordnung eines 1,5 bis 2,5 In breiten Wegeftreifens ohne harte

Bedeckung zwifchen Fahrdamm und Bürgerf‘ceig (Fig. 740) ; um auch bei naffem Wetter
dem zarteften Damenfchuh Rechnung zu tragen, können kleine, mit Platten, Afphalt
oder dergl. belegte Uebergänge in den Baumlücken die Bürgerf’teig-Decke mit dem
Fahrdamm verbinden (Fig. 741). Bei Bürgerf’teigen von befchränkter Breite ift man
aber genöthigt, fich mit dem Ausfparen einer lockeren Lücke um jeden Baum zu
begnügen (Fig. 742).' Die Erdoberfläche um den Baumfiamm foll in allen Fällen
etwas vertieft und fo geflaltet werden, dafs das VVaffer nicht in der Fuge zwifchen
Stamm und Erdreich, fondern in einer kleinen Entfernung vom Stamme einfickert
und fo den Wurzelfafern beffer zugeführt wird (Fig. 743).

Die unbefeftigte Umgebung des Baumes fell wenigf’cens 3, beffer 4 bis 5 qm
betragen; fie mufs ftets locker und fauber erhalten werden. Umfchliefst die Bürger-

Fig- 744.
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Fig. 745.
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Bepflanzung und Befeftigung der Bellevue—Straße zu Berlin.

1/200 11. Gr.

fieig-Decke den Baumflamm enger, fo kann man vielfach beobachten, wie die

Wurzeln das Pflafier oder den Afphaltbelag emporheben, um fich von dem läf’tigen

Zwange zu befreien. Zweckmäfsig il‘c es, auch die weitere Umgebung des Stammes,

wenn fchon eine Befeftigung derfelben des Verkehres wegen unvermeidlich if’c, doch

mit einer luft- und wafferdurchläffigen Decke zu verfehen, wozu das in Berlin,

Fig. 746.
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Fig. 747.
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Viertheiliger Baiimrof‘c Viertheilige Bauerfie

zu Paris. zu Hamburg““).

Fig. 748.
%
Baum

Burüstein

Viertheiliger Baumroft zu Leipzig.

116) Nach: Deutl'che Bauz. 1876, S. 397.

   

   
    

1/50 11. Gr.

Breslau, Leipzig, Dresden,

Darmftadt und anderen

Städten übliche in Sand ver-

legte Mofaikplaf’cer (vergl.

Art. 525, S. 373) fehr ge-
eignet ift. Die Bürgerf’ceig

Anlage der Neckarl'trafse zu

Darmfiadt zeigt Fig. 744,

jene der Bellevue-Straße zu

Berlin Fig. 745. Die un—

gewöhnliche Stellung der

Baumreihe in der Mitte des

Bürgerf’ceiges in letzterem

Falle rührt von einem

nachträglichen Umbau der

Strafse her.

IPC der Verkehr (0 f’cark,

dafs die Lockerhaltung der

unmittelbaren Umgebung der

Baumf’cämme vereitelt wird,

fo bleibt nichts Anderes

übrig, als um jeden Stamm

594-
Baumrofie.



595-
Bewé‘tifferung.

596.

Schutzkb'rbe.

448

eine geringe Vertiefung auszufparen, diefe mit einem Randftein oder einem kleinen
Mäuerchen einzufaffen und fie mit einem gufseifernen, begehbaren Rofte abzudecken.
Die Rofie können kreisrund fein von 0,8 bis 1,2 m Halbmeffer (Fig. 746) oder beffer
länglich, d. h. oval oder rechteckig; ihr Gewicht beträgt 150 bis 300 kg. Zweck-
mäfsige Formen für den Anfchlufs an die Bordfteine zeigen Fig. 747 (links) u. 748.
Der Raum unter dem Roite mufs oftmals gereinigt und in trockener Jahreszeit
regelmäfsig bewäffert werden.

Bei befonders dürrem Boden empfiehlt es floh, eine mechanifche Tränkung der
Bäume durch ein die Pfianzgruben durchftreichendes, periodifch oder bef’tändig
nach den Baumwurzeln riefelndes Wafferrohr einzurichten. Auch werden Drainrohre
in der Umgebung des Stammes eingefetzt, mit Blechkapfeln gefehloffen und zeitweife
mit Waffer gefüllt, um fo das Befeuchten der Wurzeln ficherer zu erzielen, als
durch blofses oberirdifches Tränken. Mitunter if’c fchon das Anbringen von Regen—
Einlauffchächten ohne Boden in der Baumreihe ein geeignetes Mittel, die Bewäfferung
zu unteritützen. Neben der Bewäfferung if’c das Auflockern der Bodenfläche un-
erläfslich. Schliefslich iPc bei langer Dürre das Befprengen der mit Staub bedeckten
Zweige und Blätter erwünfcht, um das Gedeihen des Baumes zu fördern.

1/75 11, Gr.

          
Schutzmantel Banmkorb Eiferner Schutzkorb

aus vier Brettern. aus Hamburg““). (aus Hohleifen).

Der junge Baum wird fo lange an eine kräftige Stütze oder beffer an zwei
oder drei mit einander verbundene, etwa lm tief in die Erde eingegrabene Stöcke
oder Stangen von ungefähr 6 bis 8 cm Dicke und 4m Höhe befef’cigt, bis er dem
Sturmwinde allein widerf’cehen kann. Aufserdem if’c gegen zufälliges oder böswilliges
Verletzen ein flarker, aber luftiger Schutzkorb nothwendig. Diefe Körbe werden viel-
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fach aus Korbweiden oder aus verzinktem Eifendraht
geflochten, auch wohl aus vier ausgefchnittehen Brettern
zufammengefetzt (Fig. 749). Ein anderer Schutzmantel
wird fo hergef’cellt, dafs man die drei etwas geneigt
ftehenden Haltepfähle mit Tafeln von verzinktem Draht—
netz von aufsen benagelt. Das gefälligfte Ausfehen
haben indefs die Schutzkörbe aus Stangen von Hohleifen
oder aus fonf’cigen Eifenftäben, welche unten auf Holz—
pflöcke aufgefchraubt werden (Fig. 750 u. 751); folche
'Gitterkörbe wiegen etwa 12 bis 18kg und keiten 7 bisRafenkranz um die Bäume auf 10 Mark,

der Rinz‘äfimfse “‘ Wien" Das Leben der Bäume wird gefördert, wenn man/50 II. Gr.„. Erdreich. die unmittelbare Umgebung des Stammes nicht blofs&. Rafen ohne Einfriedigung. nach Fig. 743 zur Aufnahme des Regenwaffers etwas
muldenförmig gettaltet, fondern aufserdem mit einer Gras-narbe verfieht, welche die Feuchtigkeit fef’c und das Erdreich locker hält. So ent-f’cehen Rafeninfeln um jeden Baum, wie auf der Wiener Ringftrafse (Fig. 752)oder Rafenbänder unter ganzen Baumreihen, wie in Breslau, Bafel, Zürich, Strafs—burg und auf verfchiedenen Strecken der Ringf’trafse zu Köln (Fig. 753 u. 754; vergl.auch Fig. 166, S. 97 u. Fig. 223, 224, S. 109). Die Rafeninfeln werden, wenn

 

Fig. 753.
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Rafen-Einfaffung aus

Kanteifen. fchmiedeeifernen

1/25 n. Gr. Rohren.
Handbuch der Architektur. IV. 9.

29

 

597»

Rafeninfeln

und

Rafenbänder.



überhaupt, fo nur mit einem

flehenden Flacheifen umrahmt; die

Rafenbänder können, da fie den

Querverkehr überhaupt unter-

brechen, mit einer entfchiedeneren

Einfaffung, z. B. Eifenf’cangen oder

 

Rafen—Einfafl'ung aus verfchieden gefärbten Rundeifen—
Gu{5bogen (Fig' 755 bis 758)! ver" ftäben zu Livorno. — 1/30 n. Gr.
fehen werden. Die einzelnen gufs-

eifernen Bogenftäbe werden mittels Fig. 758.
Draht unter einander verbunden.

Statt der Gufsbogen werden auch

andere Gufseifenrnuf‘cer oder

fchmiedeeiferne Bogenformen aus

itarkern Draht angewendet (Fig. „
757). Innerhalb diefer Schutz- Nk—— 07.10 —u; *„ongi

einfriedigung Wird die Rafeninfel Rafen-Einfaffung aus gufseifernen Aftbogen. — 1/30 n. Gr.

oder das Rafenbeet oft noch mit

einem Kranz oder einem Streifen aus Epheu oder fonftigen Kriechpflanzen umrändert.
Guir5äi-den Die auf einem Rafenbande flehende Baumreihe kann in [ehr anfprechender

' Weife dadurch verfchönert werden, dafs zwifchen je zwei Bäume eine Schlingpflanze

(Weinrebe, Clematis u. [. w.) gepflanzt wird, welche an Drähten, die nach der

Kettenlinie von Baum zu Baum gezogen find, emporwächst. Die ganze Baumreihe

ift dann fchnell, mit Ausnahme der Durchgangslücken, guirlandenartig verbunden,

und der Weg fit mit Gartengrün auf das angenehmfie eingerahmt (Fig. 759).

599- Eine andere Art von Allee-Verfchönerung wurde früher vielfach und wird
S u z n . .

derB;„;irone„_heute noch zuwe11en durch das Stutzen der Baumkronen beabfichtrgt. Dem gerad-
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Fig. 759.
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Guirlande an einer Bau1nreihe. -— 1/125 n. Gr.

n, a. Eifenpföftchen. &, &. Drähte. :, [. Ringe.
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600.

Bedeutung der

Gartenflächen

auf den

Straßen.

 
Unten befchnittene Kaflanienallee im Park zu St. Gtrmaz'7z-m-Laye.

1/125 n. Gr.

linigen Gartenf’cil des XVII. ]ahrhundertes und dem Gefchmack Lenötre’s widerfprach
die freie Entfaltung des Baumwuchfes. Drei Sorten künftlichen Befchneidens zeigen
Fig. 760 bis 763, zwei Baumhecken aus dem Parc zu Brüffel, die rechteckige Zu-
fl:utzung der Baumgänge auf dem Carrz'ére-Platz zu Nancy und eine nur in den unteren
Theilen der Kronen befchnittene Allee des Parks zu St. Germain-en-Laye darf’cellend.
Durch unfere heutige Auffaffung der Gartenkunft if’c das künltliche Zuflutzen der
Bäume, befonders aber die Bildung geometrifch regelmäfsiger Kronenformen, fafl:
gänzlich verbannt. Nur ausnahmsweife mag das Zurückfchneiden der Zweige und
die künftliche Erzeugung einer niedrigen Laubdecke über Baumreihen gerechtfertigt
fein, wenn man den Obergefchoffen der Häufer die freie Ausficht fichern will,
wie man dies in Curorten und in vielen Städten am Rheinufer mannigfach beob-
achten kann.

b) Gartenflächen.

Rafenflächen mit Blumenbeeten und Gruppen von Zierpflanzen bilden, fait
ftets in Verbindung mit Baumreihen, den wohlthuendf’ten Schmuck breiter Stadt-
f’crafsen. Sie liefern die Augenweide und die Gemüthsruhe, deren der Wanderer



 

   
Querfchnitt und Einfaffung der Gartenbeete auf dem Opernplatz zu Berlin.

1/50 n. Gr.

bedarf, um von der nervenerregenden Arbeit des Geif’ces fich zu erholen; Rafen

zu machen.
und Sträucher find nothwendig, um die Alleeftrafse zur »Promenade«

132 (S- 90), 133 (S 90), 144 (S- 91), 154
109) u. 226 (S. 109) haben wir Beifpiele
, Aachen, Mainz, Mannheim, München,

Schon in Fig. 125 (S. 87), 127 (S. 88),
(S. 94), 156 (S. 95), 182 \(S. 99), 225 (S
folcher Promenaden-Strafsen aus Dortmund

Lille und Zürich kennen lernen; eben fo zeigt uns die Tafel bei S. 252

‘ Querfchnitt

   

 

Haag, Breda,

Fig. 765-
des

Baulezxara’ Le'apala’

zu

Oltende.

Querfchnitt
Fig. 766

und

Einfaffung

der
1i50 “' Gr, 7

Gartenflächen

in Fig. 765.

die Gartenflächen der neuen Ringfitrafse zu Köln. Solche Gartenflächen werden ent-
fog. natürlichen Linien an—

weder nach geometrifchen Muttern oder nach freieren,

hrbar; es überwiegen daher
geordnet. Letztere find nur bei größeren Breiten ausfü
die geometrifchen Felder.

  

  
   

 

.,;l\\ll„4

zu Berlin.

„I ,ll-/.l 

Einfaffung der Gartenflächen auf dem Königsplatz
1I75 11. Gr-
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i

6001-_ DiefeVerlangen eine ebene Oberfläche, welche, des befferen Ausfehens wegen,Geomeetnfche . . . . .Fel<lder. um em Geringes, 20 b15 40 cm, unter die umgebenden Strafsenflächen zu fenken 1it
(Fig. 764 bis 770). Mitunter wird auch das Rafenfeld felbit nochmals durch Er-
höhungen und Senkungen profilirt, wie z. B. auf
der Kaifer-W'z'lhelm-Strafse zu Breslau (Fig. 771).
Solche Gartenflächen legen dern Gärtner die Pflicht
der forgfamlten Unterhaltung und zugleich der
Selbi’tbefchränkung auf, weil allzu grofse Künft-
lichkeit fich leicht in Spielerei verliert. Der mittlere
Spiegel ift der geeignete Ort für Blumenbeete,
Pflanzengruppen, Marmor- oder Bronze-Figuren,
Vafen, Springbrunnen u. dergl. Der anf’ceigende
Rand hat Epheuftreifen, Moosbänder, architekto-
nifche Linienmuf’cer aus Kriechpflanzen und Blumen
und ähnliche umrahmende Motive aufzunehmen.
Der obere Rand kann mit wirklichen Strafsenbäumen
oder Zwergbäumchen, auch hochf’cärnmigen Rofen
bepflanzt, durch Guirlanden und fonltige Mittel ver-
fchönert werden, Das Ganze beanfprucht eine fef’ce,
architektonifche Einfriedigung. Die Parterres der
franzöfifchen Gärten finden fo eine paffende Ueber—
tragung, auf die Prädtifche Strafse.

€;; Die freiere, landfchaftliche Linienführung der . ‚<,
Anlagen. auf Strafsen anzulegenden Gartenfelder verlangt » w“

auch eine freiere Bodenbewegung. Wenn diefe auch Ni}*
den Anforderungen des englifchen Parkes, wegen der '
engen und Reifen Umgrenzung, nicht Genüge leif’cen
kann, fo find doch die Grundfätze der Thal- und
Höhenbildung leicht zu befolgen. Schöne Rafen-
mulden, bepflanzte Bodenfchwellungen, überfichtlich
gefchwungene Rafenbahnen laffen lich bei einiger
Ausdehnung des Geländes wohl erzielen. Leider
liegt die Anlage folcher »freien« Gartenflächen nicht
immer in der Hand kunflveri’rändiger Gärtner. Defs- —
halb fieht man oft hohe Grashügel Pratt fanfter * \‚ » '“
Mulden, dichte Strauchgruppen flatt offener Durch-
blicke und eine Härte der Linienführung, die das
künftlerifche Empfinden beleidigt.

Befi'2iele. Während in Fig. 769 und auf der Tafel bei
S. 252 der Kaifer- VVz'l/zelm—Ring zu Köln die be-
fprochenen geometrifchen Felder zeigt, find der
Sachfenring und der Deutfche Ring dafelbfit mit

freien, »englifchem Anlagen gefchmückt‚ welche
von Baumgängen umfafft werden; der Ubierring

dagegen zeigt freie Gartenflächen zu beiden Seiten
einer Allee. Die Art der Bepflanzung if’c bei
Fig. 769 u. 770 erläutert. . .
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Fig. 770.
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Gartenflächen des Kaifer—PVz'l/telm-Ringes zu Köln. — 1/500 n. Gr.
(Querfchnitt zu Fig. 769.)

Fig. 771.

 

Profilirung von Gartenflächen auf der Kaifer-I/W'l/ze/m—Strafse zu Breslau.
' 1/100 11. Gr.

Eine reizvolle, vielgef’taltige Strafsenanlage mit geradliniger und landfchaft-licher Bepflanzung, den alten Feftungswällen folgend, befitzt Bafel. Die nebenitehende Tafel giebt ein Bild von der Hauptf’crecke zwifchen Spalenthor undSZ. Aléan-Thor.
Die weftliche, 33,6 m breite Strecke des Schützengrabens (vergl. das Querprofil) befitzt eine breitere undeine fchmalere Fahrbahn, welche eine 11,7 m breite, eingefriedigte Gartenanlage umfchliefsen; die Eingängeder letzteren find offen, fo dafs die Spazierwege, Sitzplätze und Spielplätze frei zugänglich find; der füdlicheBürgerlteig ifi mit Bäumen befetzt; die angrenzenden Grundfiücke haben 9 m tiefe Vorgärten. Die Oftftreckedes Schützengrabens (vergl. das Querprofil) ift, aufser dem einfeitigen, 15 m tiefen Vorgarten, 27 m breit undbefleht nur aus einer Fahrbahn mit zwei baumbefetzten Bürger— Fig. 772.Reigen; je 2 bis 3 der Bäume fiehen auf einem Rafenbeet. Der ‚Steinengraben zeigt auf der weltlichen Strecke (vergl. das Quer-

profil) bei geringerer Breite diefelbe Anordnung; die Vorgärten
fehlen jedoch gänzlich. Der öftliche Theil des Steinengrabens
führt an der Stadtfeite auf, an der Aufsenfeite um ein altes, in
eine Parkanlage umgewandeltes Feftungs—Bafiion. Auf der Höhe
des Baftions, welche einen herrlichen Blick auf die Stadt, be—
[anders auf die St. Eli/aäet/z-Kirche, gewährt, endigt der eine
Gartenfläche umfchliefsende Doppelfahrweg. Am Steinenthor-
berg ift ein zweites Baftion erhalten. Die Eli/aßel/zen-Anlage
ift fladtfeits von einem öffentlichen Park, aufsenfeitig von 19m
tiefen Vorgärten eingefafft. Diefelbe Anordnung fetzt fich auf
der Anfangsftrecke des Aefchengrabens fort; dann folgt wieder
eine Doppelfahrbahn mit mi‚tlerer Gartenanlage (vergl. das Quer-
profil), wie auf der Weflftrecke des Schützengrabens, jedoch
in gröfseren Abmelfungen, da hier die Strafsenbreite ohne Vor- „ f e „gärten zwifchen 38,5m und 41,9 m wechfelt. Aehnlich ill: nach
einer kurzen Uebergangsflrecke die bis zum St. Aléafz—Thor
führende St. Alban-Anlage eingerichtet (vergl. das Querprofil).

Die Kriegsftrafse zu Karlsruhe befitzt die in

   

  

Promenade der Ang/az'r zu Nizza.Fig. 773 mitgetheilte Eintheilung und Bepflanzung; (Vergl. Fig_ 238, s. m,)
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Bepflanzung
der Ringftrafse zu Bafel.
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Querprofil des Schützengrabens beim Holbein-Platz.
1/400 11. Gr.
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Querprofil des Schüfzengrabens beim Spalenthor. — 1/400 n. Gr.
Handbuch der Architektur. IV. 9.

 



es wäre wohl beffer ge-

wefen, den Nebenfahrweg

um etwa 1,5 m zu Gunf’cen

der bepflanzten Fläche ein-

zufchränken. Auch find die

mit Strauchwerk befetzteh

Gartenflächen zu oft durch-

 

-<.z‚.x..„... 8,5 -—->*-»H‚S--*2--*u5_3 ——‚d„5‚<--—- 6.7 —-—x»2‚wf _ _
» . (bl-V!" >-‘ theflt und zu wenig durch-

fichtig.

& Die dem Mainzer

/ Stadtplane entnommene,

/ auf der umf’cehenden Tafel

dargefiellteStrafsengruppe
/ zeigt vier verfchiedene

/ Bepflanzungsarten: zwei

Alleen, eine Gartenfläche

umfaffend auf der Kaifer—

f’trafse; drei Baumreihen

aufdem Mittelfelde der füd-

lichen Bomfizcz'us—Strafse,

Vorgärten und baum-

befetzte Bürgerf’ceige auf

der nördlichen Bam'facz'us-

Strafse, blofse Vorgärten

an der Schulf’crafse.

Die prächtige alte

Von der Kriegsfiral'se zu Karlsruhe. PoppeISdorfer Allee zu

1,500 „„ Gr‚ Bonn (Fig. 774) befitzt ein

' 19cm breites Rafenfeld
zwifchen den beiden Doppelbaumreihen; die Anordnung der Wege wäre für leb-
haften Stadtverkehr ungeeignet.

Dreierlei Bepflanzung zeigt der auf der umftehenden Tafel dargef’cellte
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Springbrunnen .

605.

Einfriedigungen .
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Ausfchnitt der \Nalli’trafse (Ringfirafse) zu Krefeld; die Anlage_ift von fchöner
Wirkung; für lebhaften Verkehr find indefs die Fahrwege zu fchmal.

Fig. 772 zeigt die in den Baumreihen der Prommaa’e des Anglaz's zu Nizza
angebrachten, nur 80 cm breiten Gartenflächen, welche hier nicht als Rafenbänder,
fondern als dichte Hecken füdlicher Zierpflanzen ausgebildet find; ungewöhnlich iPc
die Art, durch fägeförrnigen Vorbau der feitlichen Hotelfenf’cer Ausblicke auf Pro-
menade und Meer zu fchaffen.

Schliefslich il°c auf der neben ftehenden Tafel noch die Bepflanzung der Avenue
du Bois de Baulagnz zu Paris dargefiellt, ohne Vorgärten 110m breit. Die neben
der 36m breiten, freien Hauptfirafse liegenden feitlichen Pflanzungen, welche nach
den Häufern hin etwas aniteigen, find von herrlicher Wirkung. Von den. meif’ten
Queri’crafsen find nur die Fufswege durch die Gartenanlage geführt, fo dafs letztere
beiderfeits ein möglichft zufammenhängendes Ganze bildet.

‘ Die wirkfamf’ce Belebung der gärtnerifch behandelten Strafsenfläche bildet das
fließende, fprudelnde oder fpringende Waffer, das fliefsende Waffer in Geltalt natür-
licher Bäche (vergl. Art. 313, S. 211) oder künfilicher Rinnfale, fprudelndes und
fpringendes Waffer in künftlichen Quellen, Grotten und Springbrunnen. Letztere
werden auch vielfach von den Gartenflächen abgelöst und für fich allein als Strafsen—
fchmuck ausgebildet; aber auch in diefem Falle if’c das kreisförmige oder nach
einer fonftigen architektonifchen Umfaffungslinie geflaltete Becken der Regel
nach von einem Gartenbeete umgeben. Es if’t wichtig, dafs der Rand des Beckens
nicht höher, beffer etwas tiefer liege, als die Strafse, damit der Befchauer den

Fig- 775-

 

      
 

Springbrunnen-Einfaffung. — 1/100 11. Gr.

Wafferfpiegel in günf’tigem Anblick vor fich habe. Das mit einzelnen Pflanzengruppen
und geometrifchen oder architektonifchen Blumenmuitern zu bepflanzende Rafenbeet
erhält defshalb zweckmäßig eine nach dem Becken hin geneigte Lage (Fig. 775).

Die fchützenden Einfriedigungen, welche die Gartenflächen von den Wegen
fcheiden, find fowohl hinfichtlich der Linien- _

führung, als hinfichtlich der Ausbildung Flg'776'
wichtig. Die Linienführung mufs fich der “
Strafsengeitaltung und den Verkehrsrich-
tungen aufs englte anfchliefsen. Unfchöne
Härten find unvermeidlich, wenn Straßen-

techniker und Gartenkünf’cler, wie es leider

oft der Fall ift, felbitändig neben ein-

ander arbeiten; die einheitliche Leitung .

iPc unerläfslich. Ift die Einfriedigung ent- ‘ - ‚; —‚ ;}j-;..»
behrlich, fo ill: dies für den landfchaft- Rafen-Einfaffung aus fchmiedeeifernem Rohr.
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Dreierlei Bepflanzung der Wallf’trafse zu Krefeld.

Handbuch der Architektur . IV. 9.
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Avenue du Bois de Baulogn'e (früher Avenue de l’lmpe'ralrz'ce) zu Paris.
(Vergl. Fig. 345, S.145 11. Fig. 717, S. 422.) '
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Sp errrädchen

Drahtumzäunung mit Spannfchlofs.
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Rafen—Einfaffung zu Hamburg.

1/25 n. Gr.

Fig. 780.

 

Rafen—Einfaffungen zu Hamburg.

lichen Eindruck um fo vortheil—

hafter. ,

Die einfachfle Einfaffung if’r

ein an Holzpflöcken gefpannter

Draht; Spannvorrichtungen find
nöthig, wenn nicht der Draht bald
lofe und unordentlich werden foll
(Fig. 777). Auch bringt man 2 bis
3 Drähte über einander an; aber
felec wenn man die Holzpflöcke
durch Eifenpföf’cchen erfetzt, ver-
fprechen folche Drahtzäune keinen
dauernden Befland. Eine Ver-
befferung if’c der Erfatz des
Drahtes durch ein mit den Pflöcken
oder Pföf’cchen verfchraubtes Flach-
eifen. Widerfiandsfähiger noch if’c
ein Rundeifen, ein Kanteifen, ein

Rohr (Fig. 776), ein gedrehter

Stab (Fig. 778 u. 781). Auch die

in Fig. 755 bis 758 angegebenen
Einfaffungen find hier anwendbar.
Höher als 80 -bis 50 cm können

diefe einfachen Umwährungen nicht

Fig. 779.

Stangen.   
Einfriedigung von Gartenflächen7 beflehend

aus gufseifernen Pfof‘cen und fchmiede—

eifernen Stangen. — 1/25 n. Gr.

 



606.

Eigenfchaften

der Vorgärten.

607.

Tiefe der

Vorgärten.
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wohl angeordnet werden. Fig- 782-Abfichtliche Ueberfchreitun— ‘ *
gen und das Ueberfpringen
der Hunde vermögen fie nicht
zu verhindern; dies ift aber
auch für gewöhnlich nicht
nöthig.

Andere niedrige Einfriedigungen kommen in Kettenform (Fig. 780) oder alsmaffiver Rand aus Hauf’tein oder Cement vor (Fig. 766). Sehr häufig find fernerSteinfockel mit einem darauf ftehenden niedrigen Randmuf’cer aus Gufseifen oderSchmiedeeifen (Fig. 782), Eine kräftigere, ebenfalls niedrige Einfaffung zeigt end-lich Fig. 779.
Höhere Gitter, welche das Einfteigen erfchweren, auch die Hunde zurückhalten,find nur für gröfsere Gärtenflächen paffend; fie werden entweder auf einzelnenKnotenf’ceinen oder auf durchlaufenden Steinfockeln befef’cigt und nach rückwärtsverfirebt. Oft erheben fie fich bis auf 1,30m und mehr über die Wegefläche; in-defs if’t eine Höhe von mehr als 80 cm nicht zu empfehlen, weil die Umwährungen

  
Gufseiferne Garteneinfaffung auf Steinfockel zu Paris.

1/50 11. Gr.

Im Uebrigen fei bezüglich folcher Einfriedigungen auf Theil III, Band 2, Heft 2(unter C) diefes »Handbuches« verwiefen.
Die fauberfite Ausführung und Unterhaltung der Einfriedigungen und Rafen-kanten iPc für den guten Eindruck der Strafsenpflanzungen unerläfslich. Sind dieEinfaffungen niedrig oder fehlend, fo können Blumenbeete zum Schutze gegenHunde mit einem befonderen leichten Drahtgeflecht umgeben werden.

c) Vorgärten.
Vorgärten find ein Schmuck der Straße und ein Schmuck des Haufes, zugleichaber eine gefundheitliche Mafsregel von hervorragender Bedeutung. Sie vergröfsernden freien, unbebauten Raum, ohne den Schmutz, Staub und Lärm der Strafse zuvermehren; den Augen und Lungen find fie durch ihren Pflanzenwuchs wohlthuendund begünftigen zugleich das Gedeihen von Baumreihen auf der Straße. Sie trennendie Wohnungen vom Staub und Lärm und von der unmittelbaren Berührung mit

plätze, mit der Wohnung in Form von Terraffen oder Balcons zufammenhängend,oder auch felbf’cändig, angenehm befonders an fchönen Abenden und im Luftraumeweniger beengt, als Binnenhöfe und kleine Hintergärten.
Die Tiefe der Vorgärten, d. h. den Abfiand zwifchen der Strafsenfluchtlinieund der Baufluchtlinie‚ findet man wechfelnd zwifchen 2 und 30m. Das preufsifcheFluchtlinien-Gefetz fchreibt unzweckmäfsiger Weife vor, dafs die Tiefe in der Regel

Nebenzwecke der Vorgärten zufammen, welcher darin befteht, dafs die Möglich-keit bleiben foll, die Strafsenfläche bei wachfendem Verkehre auf die ganze Breitezwifchen den beiderfeitigen Häuferfluchten, alfo unter Befeitigung der Vorgärten,
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Vorgärten in der Kaifer-VIG'Z/zelm-Strafse zu Breslau.

 

auszudehnen. Abgefehen hiervon, liegt die für Strafse und Haus angenehmfte Vo>r-gartentiefe zwifchen 6 und 12m; gröfsere Tiefen find felten und können nur beifehr großen Grundflückstiefen in Frage kommen. Das ungewöhnliche Mafs von 80“und mehr, welches an der Kail'er-VVz'lkelm-Strafse zu Breslau erfcheint‚ hat feimeUrfache darin, dafs zu beiden Seiten einer gekrümmten alten Straße die Baufluchlt-linien annähernd parallel gezogen find, während die Strafsenfluchtlinien der Wege-krümmung folgen (Fig. 783).

Fig. 784.

   

 

STRASSE
Rückfprünge eines Haufes hinter der Baufluchtlinie bei Anordnung von Vorgärten.

1:400
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Fig. 785.

 

 
Rückfprünge mehrerer Hänfer hinter der Baufluchtlinie bei Anordnung von Vorgärten.



608.

Vor- und Rück-

462

Für Vorgärten, welche im Falle des Verkehrsbedürfniffes mit der Strafse ver-
fprünge der einigt werden follen, müffen hinfichtlich der Vor- und Rückfprünge der Gebäude-
Gebäude :

609.

Bei gefchlofl'ener

Baureihe.

610.

Bei offener

Bauweife.

fronten diefelben ftrengen baupolizeilichen Vorfchriften gelten wie an der offenen
Strafse. Austritte, Terraffen u. f. w. vor der Baufiuchtlinie können, wenn über-
haupt, fo nur als vorübergehende Anlagen geduldet werden. Anders liegt die Sache
in dauernd beizubehaltenden Vorgärten, wobei die Fälle der gefehloffenen und der
offenen Bebauung zu unterfcheiden find.

Bei gefehloffener Baureihe ilt zwar, wenn nicht ein befonderes Abkommen
zwifchen den Nachbarn getroffen wird, die firenge Innehaltung der Baufluchtlinie
zu fordern, damit das häfsliche Vortreten nackter Giebelmauern vermieden wird.
Dagegen können innerhalb der Front deffelben Haufes und, auf Grund nachbar-
licher Verfländigung, auch innerhalb der Front mehrerer Häufer Rückfprünge be-
liebig (Fig. 784 u. 785) und Vorfprünge mit gewiffen Befchränkungen geflattet
werden. Leider find nachbarliche Verfiändigungen folcher Art äufserft fchwierig
und felten. Der Regel nach handelt es fich defshalb nur um Vorfprünge, welche
nach Länge, Höhe und Tiefe zu befchränken find, damit nicht der Zweck der Vor-
gärten vereitelt und der eine Nachbar vom anderen benachtheiligt werde.

Die befchränkenden Vorgarten—Vorfchriften, welche die Stadt Köln beim Verkauf von Baugrund-
ftücken anwendet7 lauten wie folgt:

I) Niedrige Vorbauten von nicht über 1m Höhe, als Rampen, Freitreppen, Terraffen, Licht-
fchächte u. [. w., dürfen fich bis an die Strafsenfluchtlinie erfirecken.

2) Auffieigende Vorbauten, als Rifalite, Portale, Veranden, Erker7 Vordächer, Vortreppen u. f. W.7
dürfen zwei Fünftel der Gebäudefront einnehmen, bis zum I. Obergefchofs emporgeführt werden
und bis zu ein Drittel der Vorgartentiefe vor die Baufluchtlinie vorfpringen. Balcons find in
allen Stockwerken, Erker7 welche nicht von unten auf emporgeführt werden, find im I. und
II. Obergefchofs gefiattet; die Ausladung und der Grenzabftand richten fich nach dem Ortsftatut.
(Letzteres ift im Anhang unter XI abgedruckt.)

3) Die zu Vorbauten nicht verwendete Fläche zwifchen Bau- und Strafsenfluchtlinie iit durch den
Eigenthümer als Garten- und Wegefläche einzurichten und [lets in geordnetem Zuftande zu er-
halten.

4) An der Strafsenfluchtlinie7 [0 wie an den Nachbargrenzen iit ein Eifengitter auf einem Stein
fockel zu errichten; der Sockel fell 20 bis 50 cm, das Gitter 1,0 bis 1,5111 über dem Trottoir
hoch fein.

5) Ausnahmen von vorflehenden Beitimmungen bedürfen eines befonderen Vertrages mit der Stadt-
verwaltung.

6) Die Benutzung der Vorgartenfläche zu gewerblichen Zwecken unterliegt der Genehmigung der
Stadtverwaltung, welche die Bedingungen fett fiellt.

Die uneingefchränkte Erlaubnifs zu den unter I genannten Anlagen hat zu Schwierigkeiten bisher
nicht geführt. Die Höhenbefchränkung der Bautheile unter 2 hat den Zweck, die Nachbarn gegen allzu
grofse Beeinträchtigung der freien Ausfic_ht zu fchützen. Mit Einwilligung derfelben find daher auf Grund
der Beflimmung 5 mannigfache Abweichungen gefiattet werden.

Bei offener Bauweife und einzeln Prehenden Häufern iPc das beliebige Zurück-
treten hinter die Baufluchtlinie‚ deren geringfter Abftand von. der Strafsenflucht-
linie fett zu fetzen iit, ohne Bedenken. Werden Gruppen von zwei (oder ausnahms—
weife drei) an einander Ptofsenden Häufern gefiattet, fo haben die: Befitzer derfelben
Gruppe fich natürlich, wie bei der gefchloffenen Bebauung, zu verftändigen. Für
Vorfprünge, welche über die feft gefetzte Baufluchtlinie hinaustreten, find bei der
offenen, wie bei der gefehloffenen Bauweife aus den gleichen Gründen Befchrän-
kungen erforderlich. Diejenigen, welche in den Kölner Villenbezirken üblich find,
finden fich im Anhang (unter XVII); da hiernach Vorfprünge von 1 bis 2 m über die
Baufluchtlinie hinaus geftattet werden, fo ift der Phantafie des Architekten ein ziemlich
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freier Spielraum gewährt, den er durch Zurückfchieben der Hauptbaurnaflen hinter
die Baufluchtlinie fait beliebig erweitern kann. Eine erhebliche Freiheit in der Ge-
bäudegeflaltung if’c aber auch nothwendig, weil man von den Villenbezirken eine
an Abwechfelung reiche Architektur mit Recht erwartet.

Die Bepflanzung der Vorgärten‚ welche fich in den üblichen Tiefenmafsen
von 3 bis 10 m halten, wird fich gewöhnlich in fireng architektonifchen Linien halten;
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Städtifche Vorgärten bei gefehloffener Bebauung.

erf’c bei gröfserer Tiefe pflegt eine landi'chaftliche Behandlung einzutreten. Schon in
Fig. 2 u. 3 (5.6) find einige Bepflanzungsformen angedeutet werden. Aehnliche Anlagen
zeigen Fig. 786 bis 788. Die Zufammenfetzung folcher geometrifcher Formen if’c eine un-
erfchöpfliche, da hier die eigentlich gärtnerifchen Rückfichten untergeordnet find. Ein
Beifpiel landfchaftlicher Bepflanzung if’c Fig. 789. Der zur Hausthür führende Weg wird
gewöhnlich beplattet, auch afphaltirt oder mit Mofaik-Pflafter befeftigt (vergl. Art. 525,

Fig. 788.

 

 
Geometrifch angelegter Vorgarten zu Köln mit vertieftem Mittelfelde und erhöhten Randitücken.

61I.

Bepflanzung.



S. 373); die übrigen,

fchmal zu haltenden

Wege, welche nur zur

Trennung der Beete

dienen, erhalten eine

feine, unter Umf’cänden

farbige Kiesdecke. Die

Ränder werden ge-

wöhnlich mit immer— _

grünen Pflanzen (Au-

cuben, Ilex, Rhododen-

dron, Mahonien etc.),
feltener mit eigentlichen

Zierf’träuchern befetzt;

die oft etwas einge-

 
fenkten Innenfelder er- <;f»m‚
halten meif’cens wech- ‚9.1.13?
felndenBlumenfchmuck 57 Lg,
je nach der Jahreszeit,
mitunter fogar kofibare

Teppichbeete. Schling-

pflanzen (Epheu, Clema-
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Fig. 789.
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Landfchaftlich bepflanzter Vorgarten zu Köln.

tis, Glycinen, wilder undechter Wein etc.) können die Einfriedigungen an der
Strafse und an den Grenzen der Nachbargrundftücke verfehönern, auch an der
Hausfront emporgeführt werden, wo fie Austritte, Terraffen und Erker oft in reiz-
vollfler Weife umranken. Die Verwendung von Vafen, Figuren, Grotten, Spring-
brunnen, Lauben u. f. w. ill: nicht ausgefchloffen; dagegen if’c die Anpflanzung
hochf’cämmiger Bäumchen felbftredend nur in fehr befchränktem Mafse fiatthaft, es
fei denn, dafs der Vorgarten, was oft vorkommt, als Sitzplatz für Wirthshäufer be-
nutzt wird. In allen Fällen if’c

die forgfältigfte Unterhaltung un-
erläfslich. '

Die Behandlung eines nach
dem Haufe hin anf’ceigenden Vor-

gartens (an der Berglehne) zeigt

Fig. 790. Dem Treppenanf’tieg

links entfpricht die bequemere
Wegerampe rechts, während der

SchnittdurchdieHausthürterraffen-

förmig geflaltet ift, fo dafs alfo

drei Charaktere in der einfachen

kleinen Anlage vertreten find,

welche eine reizvolle Mannigfaltig—
keit hervorrufen.

Auch die landfchaftliche Be-

handlung von Vorgärten gröfserer

Tiefe hält lich naturgemäfs in be-

Fig. 790.
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Kleiner landfchaftlicher Vorgarten zu Aachen. '
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Fig»791— fcheidenen Grenzen, Eine freiere Ge-

' / ' flaltun wird erf’c mö lich, wenn auf
% //////////%/%/ breiterin Grundf’cückerigr der Vorgarten
4: “* ° „, ° „, ”*- L"l “ ** ° „ “ ”° “ " “ " " ”* ““—M mit dem Hausgarten oder Park in Ver—

bindung tritt. Fig. 791 u. 792 mögen

hierfür als Beifpiele dienen, obwohl die

Einrichtung der Hausgärten den Rah—

men des Städtebaues überfchreitet.
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srfmssr:
Die Einfriedigung der Vorgärten _ _61_2-

vor” und Hal‘Sgartenm} " ca' 1/‘25‘0 “' Gr' owohl nach der Straße als nach den Emfmdlguugen.
a. Wohnhaus. /z. Ablauf des Springbrunnens, .. -
&. Stallgebäude. i. Turn- und Spielplatz. Naehbargrundfh‘ICken hl!) mufs durch-
c. Glashalle. k Nafchgarten etc. fichtig fern, wenn der Zweck, nicht blofs
d. Cabinet. ]. Teich.
e_ Pavillon. „L Laube_ dem Haufe, fondern auch der Strafse
f. Becken mit Springbrunnen. n. Bach. als Verfchönerung zu dienen, erreicht
;. Vorgarten. }. Figur.

werden foll. Mauern, fowohl maffive,

117) Unter Benutzung von: MEYER, G. Lehrbuch der fchönen Gartenkunfl: etc. Berlin 1873.
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als durchbrochene, find defshalb ungeeignet; Holzgitter, welche aus Geldrückfichten
mitunter angewendet werden, find wegen ihrer Vergänglichkeit und Verletzbarkeit
unérwünfcht. Eifengitter find das allein Richtige. Sie werden zweckmäfsig auf
Sockeln aus Haufi:ein oder Mauerwerk errichtet, fowohl der Feltigkeit und Rein-
lichkeit wegen, als um einen
geordneten Anfchlufs des Fig' 793-
Bürgerfteiges zu erzielen.

Hohe Sockel und hohe
Gitter beeinträchtigen den
Eindruck des Vorgartens.
Es ift daher rathfarn, die % _, /
Höhe des Sockels auf 20 bis f:'ä£fa£äiäfi£flä' } % {?3‘ < :
40 cm, die Höhe des Gitters 2
(vom Bürgerfteig gemeffen) iTW—ä-ä‘imäfiisbk7'éfifiä—ß—{2fiäfä ‚’
auf 1,0 bis höchftens 1,5 m émgr / '
zu befchränken. Speereifen, %/%/ / / \ /‚’
Harpunen oder ähnliche // // // // ‚__„x
Spitzformen find zur Ver- /// //// //// ‚%
hütung von Verletzungen aus-
zufchliefsen; eine wirkliche
Sicherheit gegen böswilliges

   
Vorgärten, beiderfeits vor dem Strafsenfchlufs endigend.

Fig. 794.

    

 

    

   

  

  

 

 

dürfte indel's die Mannigfaltigkeit fich nicht als ftörend herausftellen.

Ueberf’ceigen können folche
Einfriedigungen ohnehin nicht

Band 2, Heft 2 diefes »Hand- <
buches<< ifi: eine grofse Zahl / - \\

.\\ \\ \\ \vorgeführt. Erhalten die @ Ä\\*
Gitter eine gewiffe Länge, ‘ \ \

fo if’t eine Unterbrechung 7%fijfiatgf'zgfiggix—égrggrgg—gg. „. .äfi.„\_
des Muf’ters zu empfehlen, £a$äfiinh%ßääkiéiä

gangsthüren oder -Thoren ein—
zutreten pflegt. In einzelnen

man die Anwendung eines
befiimmten Mufters für die

Strafse einheitlich vorge- Vorgärten, auf einer Strafseafeite vor dem Strafsenfchlufs endigend.
fchrieben; für gewöhnlich

Mitunter führt es zu Unbequemlichkeiten oder Unfchönheiten, die Vorgärten
bis zum Strafsenfchlufs durchzuführen. Man kann alsdann die Vorgärten beider-

laffen (Fig. 794), indem man zugleich dafür forgt, dafs der letzte Vorgarten nicht
an einer kahlen Grenzmauer, fondern innerhalb eines Grundftückes an einem ent-
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fprechend ausgebildeten Bautheile feinen Abfchlufs findet (vergl. Fig. 793 u.
794 oben).

Fig. 795-

 

Vorgärten auf der öffentlichen Strafse bei gefehloffener Bauweife.

1:400
109876543210 5 mmH—%+++H%+%i———l——w——l

Fig. 796.
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Vorgärten auf der öffentlichen Strafse bei offener Bauweife.

.

Während die bisher betrachteten Vorgärten Theile des Privatgrundi‘cückes 61}-
bildeten, ift auch die umgekehrte Anordnung, dafs der Vorgarten dem Grundflück aljäffäieger
entlang als Theil der öffentlichen Strafse angelegt wird, nicht ausgefchloffen. öflentlichen
Fig. 795 zeigt diefen bei uns feltenen, in Amerika oft vorkommenden Fall bei ge- StrarsenfläChe'
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fchloffener Bebauung; die Vorgartenflächen find nur an den Hauseingängen unter-
brochen, mit niedrigen Einfaffungen verfehen oder gar nicht umfriedigt und werden
von der Gemeinde unterhalten. Eben fo kann zum Privatvorgarten eine öffentliche
Vorgartenfläche treten, wie dies 2. B. in Fig. 796 der Fall if’c, welche die Bepflanzung
des Königswalles in Dortmund vor den Villen-Grundfiücken dafelbft dari’cellt.

2. K a p i t e l.

Die bepflanzten Plätze.

a) Allgemeines.

Mög61ilc5};keit Zur Bepflanzung find fait alle öffentliche Stadtplätze mehr oder minder ge-
der Bepflanzung- eignet; die Bepflanzung derfelben ifi: das verbreitetfte, bei der Mehrzahl der Plätze auch
beilg’lZ'tfzci‘rife‘ifnendas geeignetf’ce Verfchönerungsmittel. Die Verkehrsplätze (vergl. Abfchn. 2, Kap. 8,

unter a) können an den Bürgerfieig-Rändern, oft auch an den Rändern der Mittel-
infeln, Baumreihen aufnehmen; grofse, aus dem Verkehre ausgefchaltete Mittelinfeln
find mitunter zur Ausfchmückung mit Gartenflächen, Springbrunnen u. f. W. geeignet.
Die Nutzplätze (Marktplätze) find gewöhnlich ohne Beeinträchtigung des Gebrauches
rnit Baumreihen zu umpflanzen oder zu bepflanzen. Die eigentlichen Schmuckplätze
find in erf’ter Linie auf die Verfchönerung mit Gartenflächen und Baumgängen an-
gewiefen. Bei den monumentalen Plätzen tritt die Anwendung der Baumreihen,
weil fie den Anblick der Gebäude Hören, mehr zurück; dagegen if’c die Aus-
fchmückung der Vorplätze durch Gartenanlagen, innerhalb deren auch einzelne hohe
Baumgruppen nicht ausgefchloffen find, um fo empfehlenswerther, und zwar bis zu
dem Mafse, welches die Verkehrsbewegungen gefiatten. Den letzteren darf kein
fühlbarer Zwang angethan werden.

Hinng;ürre Platzbepflanzungen, welche den Verkehr Hören, find eben fo wenig berechtigt,
darum. wie folche, welche von den nothwendigen Verkehrslinien, insbefondere den Fahr-
bepfla“““g' wegen, allzu fehr durchfchnitten werden (vergl. Pelikanplatz zu Zürich in Fig. 295,

S. 131 und Georgs-Platz zu Hannover in Fig. 372, S. 156). Das Verdecken von
Gebäudeanfichten und das Verfperren von Verkehrswegen find zwei Hauptfehler,
welche bei der Bepflanzung von Stadtplätzen vermieden werden müffen, Bei manchen
Plätzen wird man, um diefe Fehler zu vermeiden oder um nicht zu einer unruhigen
Zerftückelung der Anlage genöthigt zu fein, auf Pflanzungen, befonders auf Garten-
flächen, verzichten müffen. ‚

317— Unrichtig wäre es, den gärtnerifchen Schmuck nur auf grofse und bedeutfame
„„gemgjemng Plätze befchränken zu wollen; jeder Raum vielmehr, welcher ohne Beeinträchtigung

de_$ des Verkehres den Strafsen und Plätzen abgewonnen werden kann, follte bepflanzt
gäf‚ififfii;;“ und wo möglich gärtnerifch behandelt werden; es if’c dies eine Verfchönerung der

Stadt und eine Wohlthat, welche allen Schichten der Bevölkerung zu Hatten kommt.
Bei dem vielfach üblichen Rechteckfcherna für fiädtifche Bebauungspläne f’ceht man
allerdings oft vor der Frage, ob ein ganzer Block für Schmuckanlagen »geopfert«
werden foll; es iii: ein Vorzug des natürlichen Bebauungsplanes, in welchem die
Strafsen in erfier Linie den Verkehrsrichtungen angepafft werden, dafs kleinere
dreifeitige oder mehrfeitige oder längliche Flächen fich oft von felbf’c ergeben,
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welche, zwifchen den Verkehrsrichtungen liegen bleibend, auf gärtnerifchen Schmuck
gewiffermafsen angewiefen find. '

Nach Möglichkeit find folche Schmuckanlagen regelmäßig zu geltalten. Da Zuram‘Zi-‘hang
aber die Form wefentlich von den auf den Platz mündenden und ihn umgebenden der
Strafsen abhängig il’c, fo müffen die Richtungen, die Breite und Eintheilung der Pflaflzungen
Strafsen im Zufammenhang mit der Gröfse und Geftalt des Schmuckplatzes fefiBebäljnies;ane.
geflellt werden. Beides if’c Aufgabe des Bebauungsplanes. Es wäre ein Fehler,
wollte man die Strafsen- und Platzgrenzen zwar bei Auffiellung des Bebauungs-
planes entwerfen, die Sorge für Pflanzungen und Gartenanlagen aber dem Gärtner
überlaffen. So unentbehrlich die Thätigkeit des letzteren in der endgiltigen Be-
arbeitung der Einzelheiten und in der technifchen Ausführung ift, eben fo wichtig
ift es, die Gefammtanlage der Pflanzungen, Schmuckplätze und öffentlichen Gärten
nach Gröfse, Geltalt und Anordnung beim Entwurf des Stadtbauplanes vorzufehen.

b) Baumreihen.

Die einfachfte Art der Platzbepflanzung, wie der Strafsenbepflanzung befteht 619-
in Baumreihen. Zu unterfcheiden find Baumreihen, welche nur den Rändern des Randifiänzung
Platzes folgen, und folche, welche auch die ganze Platzmitte hainartig bedecken. HainPflanzuflg-
Die erftere Art if’c die gewöhnliche; die Baumreihen werden mitunter einfach, meift
aber zweifach oder mehrfach gepflanzt, damit fich fchattige Gänge bilden; fechs,
acht, ja zehn Baumreihen kommen vor, Die zweite Art, die Hainpflanzung, ift
feltener. Beifpiele find Theile des Stuttgarter Schlofsplatzes und der Bafeler Peters—
Platz; in beiden Fällen find übrigens die regelmäfsigen Baumreihen mit Rafenbeeten,
Sitzplätzen u. f. w. verbunden. Ueber die Baumforten, das Pflanzen, den Schutz
gegen Leuchtgas und Verletzungen, die Unterhaltung und Bewäfferung gilt das in
Kap. 1 diefes Abfchhittes (unter a) Gefagte. Die Baumabftände und Reihenent-
fernungen find zweckmäfsig, um den Platz luftig zu halten, etwas gröfser anzu-
ordnen, als bei der gewöhnlichen Strafsenbepflanzung. Auch Rafenkränze um den
einzelnen Stamm, Rafenbänder unter den die Hauptwege einfaffenden Baumreihen
kommen vor; das Stutzen der Baumkronen war auf franzöfifchen Plätzen des vorigen
und vorvorigen Jahrhundertes fehr beliebt.

In der Wahl der Baumforten ift bei der Bepflanzung von Plätzen noch gröfsere 62°-
Vorf1cht nöthig, als bei der Strafsenbepflanzung, da eine möglichf’c gleichmäfsige .Baumforten'
Entwickelung der Kronen eine Vorbedingung für das gute Ausfehen der ganzen
Pflanzung ift. Aus diefem Grunde wird man in der Regel auch auf die Verwendung
verfchiedener Arten, alfo auf einen Wechfel in der Gröfse, Bildung und Färbung

der Kronen, verzichten müffen.

Die Pflanzung if’c itets eine regelmäfsige; die Reihen follen nicht blofs in den Anoiä-ung
Längsrichtungen, fondern auch in der Quere und Diagonale regelmäfsige Figuren, der Reihen
gewöhnlich gerade Linien bilden. Hieraus folgt die Schwierigkeit der Hainpflanzung
und fogar der Randpflanzung für unregelmäfsige Plätze, welche der erforderlichen
militärifchen Geradheit der Reihen Widerf’treben‚ dagegen einer Verfchönerung durch
freiere Gartenflächen befonders fähig find.

Die Befefiigung der Platzfläche zwifchen den Baumreihen if’c gewöhnlich die Befjé;flflg
einfache Bekiefung oder die von uns in Art. 524 (S. 372) befchriebene Wegedecke. der
Ift es nothwendig, den Platz der Benutzung halber, z.B. wegen des Marktverkehres, PlatlfiäChe°
mit einem Steinpflaf’ter oder einer foni’tigen undurchläffigen Decke zu verfehen, fo
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werden die Bäume, auch wenn jeder Stamm eine lockere Umgebung hat (vergl.Art, 593, S. 4.46}, in der Regel Noth leiden. Im Intereffe der Pflanzung liegt esfomit, die harte Befeltigung durch Mofaikpflafter, Cement- oder Afphaltläufer (vergl.Art. 524, S. 372) auf die am meilten begangenen Platzflächen zu befchränken.4623. Um die Bäume zu fchützen und das Fuhrwerk vom Platze abzuhalten, pflegteE"'fiaerrrung man früher an den Platzrändern verfchiedene Arten von Sperrmafsregeln auszu-Platzfläche- führen. Man errichtete eine Reihe von Prellpfof’cen aus Stein, Holz oder Gufseifen;man ordnete fefte Schranken (Barriéren) an, aus Eifen oder Holz beftehend oder-aus Steinpfoften, welche mittels hölzerner Holme oder eiferner Stangen verbundenwurden; auch Ketten, welche zwifchen Eifen- oder Steinpfoften gefpannt waren,ja Mauern und Gräben wurden angewendet. Man hat mitunter fogar die Platzflächebeträchtlich über die Strafsenfläche emporgehoben und an den Rändern böfchungs-mäfsig abgepflaftert. Heute befchränkt man fich in der Regel darauf, dafs diePlatzfläche, ähnlich wie die gewöhnlichen Bürgerfteige, mit einem erhöhten Rand-f’cein eingefafft wird, welcher den Wagenverkehr abhält, ohne den Fufsverkehr zuerfchweren. So fehr diefe Vereinfachung, gegenüber den oft recht unfchönen undftörenden Sperrpfoften, Holzgerüften und Pflalterböfchungen, als ein Fortfchritt zubegrüfsen if’c, fo ift es andererfeits doch zu bedauern, dafs hierdurch eine Gelegen-heit zur monumentaleren Ausbildung der Strafsen und Plätze verloren geht. Wo dieMittel und die Oertlichkeit es erlauben, follte man auch heute nicht auf eine mehrkörperliche Platzumrahmung mittels fchöner Ketten—Barriéren, künftlerifch durch-bildeter Brültungen, verbunden mit Sitzplätzen, Candelabern, Laufbrunnen, figür-lichem Schmuck u. dergl. verzichten.

c) Gartenftile.
R i2iir' Bevor wir uns mit der gärtnerifchen Behandlung der Plätze weiter befchäftigen,„„zgzxrfifäeift es nöthig, einen gedrängten Ueberblick auf die verfchiedenen Gartenftile zuStile- werfen.

Die Gartenf’tile, welche fich gefchichtlich entwickelt haben, find im Wefent-lichen: der arabifche (maurifche), der römifche (italienifche), der holländifche, derfranzöfifche, der chinefifche und der englifche Stil. Die erfigenannten vier Artennennt man auch regelmäfsige oder geometrifche Stile; die Formen derfelben ftimmenmit denjenigen der entfprechenden Bauftile überein. In gleicher Weife fpricht manauch von griechifchen, gothifchen, befonders aber von Renaiffance- und Barock-Gartenanlagen. Einen Gegenfatz hierzu bilden der chinefifche und englifche Garten-ltil, welche als unregelmäfsige oder natürliche bezeichnet und hauptfächlich mit demNamen »Landfchaftsftil« belegt werden, weil fie ihre Formgebung nur nach Rück-lichten natürlicher Schönheit richten, indem fie die Natur nachzuahmen und zuidealifiren ftreben und in erfier Linie die Schaffung landfchaftlich wirkfarner Bilderbezwecken.
Beff'jfiisle —Fig. 797, dem Tuscum des Plz'nz'us entnommen, ift ein Beifpiel römifcher,egelmäfsige, Gartenkunft; Fig. 798, Theil der Villa a”Efle zu Tivoli, möge als Gartenbeifpiel derGarfeflkunß- italienifchen Renaiffance gelten. Regelmäfsige, architektonifche Linien, Hallen,Brunnen, Nifchen, Figuren, Wafferfa'lle, Terraffen und Freitreppen beherrfchen diefeAnlagen; befonders Terraffen und Freitreppen fpielen in den Renaiffance-Gärteneine hervorragende Rolle. Baukunlt und Gartenkunf’c durchdringen fich; die letztereerfcheint nicht felbf’tändig, fondern als Begleiterin der erfteren.



 

 
 

 

 

 

 

Mittelf’cück der Villa d’E/l'e

 

zu Tivoli. —— 1/200 n. Gr.

a- Säulenhof. &. “Wohnzimmer.

:, Obere Terrafi'e mit Blick auf' ' 118Aus dem Twain; des Plz7m/s ). Rom und die Campagna.
a. Weg. &. Zierßück. L‘. Springbrunnen. d. Platanenhecken. d. Untere Terraffe mit VVaffep

?. Rofenpflanzung. f Gartenhaus. g. Wald. künften.

&. Großer Springbrunnen mit halb-

kreisfizirmigen Treppen nach
Der holländifche und der franzöfifche Gartenf’til ge- °ben- { H

.. * . . f. Freitreppen, einge a t von cas—horen ebenfalls der Renalffance an, die fich nach der CadenfÖI-migenWafferrinnen‚
Eigenart der Länder entwickelte. Hier tritt indeß die é'- Waffefbeckenx V°flf einer feit-

« .. . . lichen Cascade ge peist.Arch1tektur mehr zuruck und die Gartenkunft w1rd felb- ;,_ Brücke.
fländiger. Die geraden Linien und geometrifchen Figuren
der Wege, Baumreihen, Rafenflächen, Cascaden, Terraffen
und Blumenbeete werden beibehalten, in Holland recht (“reif und wunderlich be-
handelt, von dem einflußreichen franzöfifchen Gartenkünf’cler Le Nßlre auf die zu-
geltutzten Baumkronen, Strauchhecken u. f. w. übertragen. Viele franzöfifche
Gärten zeigen indeß großartige Auffaffung und edlen Gefchmack. Diefer im
vorigen Jahrhundert auch bei uns herrfchende Stil, der fich fchließlich in barocke
Spielereien und Sonderbarkeiten verirrte, hat zwar im großen Ganzen der eng-
lifchen Gartenkunft das Feld räumen müffen, findet aber doch noch gelegentliche
Anwendung im Großen und eignet fich, in moderner Form und unter Fortlaffung
des Unnatürlichen, befonders für unfere kleineren Ptädtifchen Schmuckanlagen.
Seine fchönfte Zier find die fog. Parlerres (wagrechte regelmäßige Rafen- und
Blumenfelderll9), Teppichbeete, Borduren, Blumen, bezw. Rofengärten, Rund-
theile u. f. w. Wegen der Wichtigkeit diefer Ziermittel für fiädtifche Plätze find
in Fig. 799 bis 807 mehrere ältere und neuere Parterre‘s und Teppichbeete dar—
gef’cellt und erläutert. Fig. 808 zeigt einen Blumengarten als Rundl’tück; Fig. 809
bis 812 find Randmufter (Borduren); Fig. 813 fiellt den Rofengarten beim Marmor-
Palais zu Potsdam dar, eine regelmäßige Beetanlage mit einem erhöhten Urngange.

113) Nach: MEYER, a. a. O.

119) Diefes Wort Parterre bedeutet nicht etwa >>Erdgel'chofsur oder =zu ebener Erden {andern iii abgeleitet vom latei-
nifchen Worte fm'z‘z'ri (cl. i. theilen), heißt alfa fo viel wie »eingetheilte Fläche«.

120) Unter Benutzung von: ABEL‚ L. Garten—Architektur. Wien 1876.
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Die dunkeln Streifen find BIumen-Rabatten '

Pa7'z‘frrzf de Öroa’erz'e 120).
» die Laub- und Ranken-Ornamcnte find von gefchnittenem Bux,
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Franzöfifches Parterre ”**)
aus Bux auf einem Kiesgrund, von Blumen—Rabatten umgeben und durchzogen.

Die Teppichbeete werden oft mit fiarkem Relief in Form von flachen Kegeln,VVappenfchildern, Cartouchen u. dergl. reich und kof’cbar ausgebildet.625‘ Die englifche Gartenkunf’c, welche ihr Entflehen zum Theile dem Studium
En lifh

Gari„kcuspü der alten, labyrinthifch verfchlungenen Gartenanlagen Chinas verdankt, if’c von der

 

121) Nach: NIETNER, T. Gärtnerifches Skizzenbuch. Berlin 1883.
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Fig. 806. _; t 5. Rafen.

1 :. BIumen—Rabatten.

‘ f. ti. Einzelpflanzen.‚...,..„unll __ + 
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d. Blattpflnnnnnn
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Moderne Parlerrey oder Blumengärten 12‘).

c. Blumen-Rabatten. .
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Rofengarten in Form eines Rundtheiles im englifchen Park 113).

   

 

 
Randmuf’cer (Bordure) eines Blumengartens 120).



 

  
Rofengarten beim Marmor—Palais zu Potsdam 121).

(Von der fchraffirten Böfchung ab um 50cm vertieft.)

Fig. 8 14.

 

 

Blumenftück im englifchen Park.

Architektur unabhängiger. Was fie zu fchaffen beabfichtigt, ift die Nachbildung oder
die künf’derifche Verfchönerung der Natur. Sie if’c unter der Führung des Fürf’cen

122)
 

Nach: CZULLIK, A. Behelfe zur Anlage und Bepflanzung von Gärten. Wien 1882—85.
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Fig. 8 I 7.

Entwerfen von Strauß.
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Köln.Bepflanzung des‘ Friefenplatzes zu

-Anitalt (nicht ausgeführt), umgeben
e. Bedürfnifs

a. Rundtheil mit Ziergehölz.

firäuch.‘gevon Ziel

f. Bank.

&. Epheuftreifen, dazwifchen Blumen, das Ganze
nach der Mitte anfieigend.

:. Blattpflanzen.
g. Linden.

11. Einfriedigung.
d. Hochfiämmige Rofen, verbunden durch Clema-

Kiesweg.{.tis-Guirlanden.

gärtnereigen deutfchen Landfchafts
Pütkler-Mzskau auch. die Grundlage der heuti

)
und Bildhauerkunf‘c vereinigt-
die Architektur und Sculptur

if’c oft mit Werken der Bau-Auch fie
aber hier ifl im Gegenfatz zu den italienifchen Gärten

geworden.
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der Gartenkunf’c dienflbar: Pavillons, Lauben, Statuen, Springbrunnen u. f. w.
dienen zur Belebung der Landfchaft. Nur in der Umgebung des Hauptgebäudes(des Schloffes, des Concerthaufes u. f. w.) geht die Landfchaft in den Blumengarten(Pleafure-ground) und flrengere Linientheilung über. Theile englifcher Parkanlagen
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Bepflanzung eines Schmuckplatzes zu Köln. — 1/750 n. Gr.
Entwerfen von [(awallek.

&. Mahonien. c. Rhododendron.
bezw. Coniferen.)

zz. Hochßämmige Rofen auf einem Streifen von Kriechrol'en.

g. Eiferne Umzäunung.

(Die fonftigen Sträucher find immergrüne Pflanzen,
d. Platanen. e. Baum mit; Kreisbank. f. Vertiefmr Mittelfpiegel.

iin fog. modernen Stil zeigen uns Fig. 815 u.816, fo wie die neben flehende Tafel,während Fig. 816 eine Blumenanordnung aus einem Pleafure-grounal darf’tellt. Auf
der neben Ptehenden Tafel liegt das Hauptgebäude erhöht und gewährt einenUeberblick über den ganzen Park; der Blumengarten iii: durch eine 2 m hohe Hecke
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abgetrennt, welche an denjenigen Stellen, wo Durchfichten fich befinden, auf
50 bis 60 cm erniedrigt und im Uebrigen möglich?: durch Pflanzungen von aufsen
verdeckt ift; die Sitzplätze find von Hainbuchenhecken umfchloffen und zur Auf-
ftellung von Vafen, Hermen und anderen Bildwerken geeignet.

d) Schmuckanlagen.
Nach diefer Vergleichung der verfchiedenen Gartenftile ift es einleuchtend‚

dafs für die Pcädtifchen Plätze, deren Schmuck fich nicht auf blofse Baumreihen
befchränken, fondern in einer eingehenden gärtnerifchen Behandlung beftehen foll,
deren Einrichtung aber von den umgebenden Bauten und Strafsen abhängig ift,
vorwiegend die regelmäßigen Formen der italienifchen und franzöfifchen Garten-
kunft fich eignen, felbitredend ohne Befchränkung der modernen Zweckmäfsigkeit
und des individuellen Schaffens. Erft bei gröfserer Ausdehnung der zu behandeln-
den Flächen wird der Landfchaftsftil anwendbar.

Die zum Schmuck öffentlicher Plätze dienenden Gartenanlagen find entweder
gefehloffene oder offene. Die erfl:eren haben ringsum eine fefte Einfriedigung,
welche nur der Gärtner zeitweilig überi’ceigt, um [eine Pflanzungs- und Unterhal-
tungsarbeiten vorzunehmen. Die offenen Gartenanlagen dagegen werden nach Be-darf von öffentlichen Fufswegen (Spazierwegen) durchkreuzt. Der Unterfchied liegthauptfächlich in der Gröfse des zu fchmückenden Platzes, weniger in der Pflanzung
und in der allgemeinen gärtnerifchen Anordnung. Die gefehloffenen Anlagen auf
Plätzen unterfcheiden fich wenig von den in Art. 601 (S. 454) befprochenen
geometrifchen Gartenfeldern auf breiten Strafsen; was dort gefagt ii’c, gilt auchhier. Zwei Kölner Beifpiele zeigen Fig. 817 u. 818,

Die offenen Schmuckplätze find in der Anlage mannigfaltiger, da fie auseiner kleineren oder gröfseren Zahl gefchloffener Beete zufammengefetzt find, welche
durch die den Platz kreuzenden Wege gebildet werden. Um eine unnöthige Zer—ftückelung zu vermeiden, befchränke man die Wege auf das Nothwendigfte. Fahr-
wege follten aus einer Schmuckanlage überhaupt ausgefchloffen fein; diefem Ver-langen mufs indefs bereits beim Entwerfen des Stadtbauplanes Rechnung getragen
werden, damit nicht für den Ausfchmückungsplan eine Zwangslage gefchaffen
werde, welche fich nur unter Hervorrufung von Verkehrsfchwierigkeiten oder garnicht befeitigen läfft. Die von Fahrwegen gekreuzten Schmuckplätze büfsen durch
die Trennung der Gartenflächen an Annehmlichkeit und Schönheit wefentlich ein(vergl_ Art. 215 u. 244, fo wie Fig. 295, 296 u. 372, S. 131 u. 156). Beifpiele
fchöner Schmuckplätze mit Fufswegen zeigen hingegen Fig. 369 (S. 156), Fig. 370(S. 156), Fig. 375 (S. 158), auch Fig. 819 bis 822. Das Beitreben, den Einflufsder den Platz durchfchneidenden Strafsen zu mildern, erkennt man in Fig. 823
(S. 484), wo zwifchen den fechs Strafsenrichtungen nicht fünf, fondern nur dreiGartenflächen angelegt find, ohne damit übrigens eine einheitliche, befriedigende
Wirkung zu erzielen.

Für einige fchattige Gänge und ruhige Sitzplätze, wo möglich mit dem Aus-
blick auf fchöne Gebäude oder auf befondere Verzierungen des Platzes, wird mangern Sorge tragen, eben fo für Springbrunnen, Bildfäulen, Vafen und ähnlicheSchmuckgegenf’cände. Baumreihen können den Platz umgeben, jedoch nur beigrofser Ausdehnung denfelben kreuzen. Auch müffen folche Baumarten gewähltwerden, welche frühzeitig austreiben, durch Blüthe fich auszeichnen, keine die WegeHandbuch der Architektur. IV, 9. 3[

627.

Stil.

628.

Gefchloffene

Anlagen.

629.

Offene

Anlagen.
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Fig. 819.
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Bepflanzung eines rechteckigen öffentlichen Platzes im regelmäßigen Still”).

1—6. Sitzplätze.

a. Blattpflanzen und immergrüne Sträuche.
6. Ganz niedrige Hecke. c. Zierßücke aus Sinngrün und Epheu.

rl. Mittelgruppe.
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Bepflanzung des Kaiferplatzes zu Straßburg.

 

       

112000
In 5 0 ID 20 30 40 50 50 70 80 30 100“"

W ‚l : : : : : : ea ; :
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Bepflanzung des Hagenauer Platzes zu Straßburg. (Entwurf.)
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verunreinigenden Früchte tragen und im Herbi‘ce möglichft lang ihr Laub behalten.

Der innere Raum if’c mit Rafen, immergrünen Pflanzen, Zierf‘crauchgruppen und

regelmäßigen Blumenbeeten auszufchmücken, deren Lage und Charakter von der

Art: des Platzes überhaupt und insbefondere von der Aufftellung der vorgenannten

Schmuckgegenf’tände abhängen 123). Als immergrüne Pflanzen find Aucuben, Mahonien,

Ilex, Evonymus, Rhododendron, Kirfchlorbeer zu empfehlen, als Zieriträucher Ribes,

Spiräen, Weigelien, Deutzien, Liguiter, Philadelphus, Cornus, Berberitzen; Flieder,

Hollunder, Goldregen etc. Coniferen haben den Nachtheil, daß ihre Aus-

fchwitzungen den Staub feft halten; jedenfalls find nur diejenigen Arten geeignet,

welche den Witterungseinflüffen widerltehen.

Wird an paffendem Orte der landfchaftliche Gartenftil angewendet, fo müffen

die Wege erf’c recht auf das nöthigfte Maß eingefchränkt werden, um wenigf’tens
einigermaßen ‘Landl'chaftsbilder von einer gewiffen Ausdehnung zu erzielen;

die Bodenbewegungen müffen mäßig und befcheiden gehalten werden, um nicht

ftörende Gegenfätze zu den regelmäßigen Formen der Gebäude und Straßen

und zu den itarren Linien der Umwährung hervorzurufen. Befonders auf fran-

zöfifchen Gartenplätzen find oft die künfllichen mulden- und hügelförmigen Boden-
bewegungen in unnatürlicher Weife übertrieben.

Kirche

,
.
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123) Vergl.: MEYER, a. a. O., Abfchn. IV.
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e) Erholuhgsplätze.

Wir bezeichnen mit diefem Namen folche Gartenplätze, deren Bepflanzung
nicht, wie bei den vorhin behandelten Anlagen, allein oder im Wefentlichen die
Verzierung, die Ausfchmückung der Platzfläche, fondern vorwiegend die Schaffung

630.

Zweck.
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Syuare Man!iloltm zu Paris.

ruhiger, fchattiger, angenehmer Orte zum Ausruhen, zum Spielen, zum einfamen
oder gefelligen Aufenthalte bezweckt. Diefe Erholungsplätze find in Deutfchland
noch wenig verbreitet, während fie in Frankreich, England und Ungarn reichlich
angetroffen werden. In Fig. 379 u. 380 (S. 160) haben wir zwei unbedeutende
deutfche Anlagen kennen gelernt; Fig. 824 if°c ein Beifpiel aus der Altf’cadt Köln;
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631.

Einrichtung.

hübfche Einrichtungen diefer Fig- 332‘
Art befitzt Hamburg. Fig. 825

bis 830 find Parifer Erholungs-
plätze.

Das Cäcz'lz'en-Klofter zu

Köln (Fig. 824) zeigt einen recht-

eckigen5itz-undSpielplatzinner-
halb einer regelmäßigen Umrah—

mung. Die 6 Parifer Plätze: Sie.-

Clotz'lde‘, Monikalau‚ Popz'ncourt,

lrzrzacem‘s‚ Sl.-f}’zchuex und Sie.-

Gmew'éve find durchaus land-

fchaftlich angelegt, mit Stühlen
und Bänken reichlich ausge—

fiattet, bieten auch auf den

Erweiterungsflächen der Wege
einigen Raum für Kinderfpiel.
Str.-Clolz'lde und Popz'ucourz‘
machen einen vielleicht etwas
zu Reifen und gefuchten Ein-

   

 

  

   
 

 

druck; prächtig aber find die 1:1ooo
m 71 G 4 2 0 10 20 30 40 50°Square; Moulkalou, ]7mocem‘s l” HHHH & l l l i

und Sl.-?äcques‚ W61Che einen Bepflanzung des Square de la Réunion zu Paris 124).
ungemein behaglichen Auf-
enthalt inmitten des lauten, grofsflädtifchen Treibens gewähren. Der Grottenteich
im Square Mautkolou, der große Brunnen im Square des [nuocem‘s, der alte 3‘acoäs-
Thurm im Square St.-Yacques verleihen den Gartenanlagen befonderen Reiz. Der
Platz Sie.—Gerzem‘éwe in Belleville bietet zwifthen den ihn rings umfchliefsenden vier
Baumreihen dem fröhlichen Spiele der Jugend den erwünfchten Raum, während die
gärtnerifch bepflanzte Mitte angenehme Sitzplätze gewährt.

Dem Cäcz'lz'eu-Klof’rer ähnlich, aber kreisrund, if’c der Square de la Réunion zu
Paris (Fig. 832), bef’cehend aus einer baumbefetzten doppelten Ringfläche mit einem
umpflanzten Springbrunnen in der Mitte und einer dichten Garteneinfaffung ringsum.
Befonders nachahmenswerth aber find die Erholungsplätze zu beiden Seiten des
umpflanzten Springbrunnenbeckens zwifchen den Straßen .Mzéngura’ und Spoulz'nz'
(Fig, 831); obwohl es fich hier eigentlich
nur um eine bepflanzte breite Straße Fig- 833-
handelt, find doch innerhalb der hecken- . 4 £ „ ‚ $“ „
artigen Umfaffungen zwei Reihen behag- ”‘ ' — ii Vi '
licher Ruhefitze gewonnen.

Die vorwiegend zum Aufenthalte der
Kinder beltimmten Erholungsplätze(Kinder-
Spielplätze) erhalten eine entfprechende Nix»
Ausfiattung mit Geräthen aller Art (vergl. W
Art‘ 248! S 160); aueh eine bedethe Einfriedigung des Square des Irmaceuts
Halle zum Schutze bei plötzlichem Regen, zu Paris 124). _ 1/50 n. Gr.
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124) Nach: ALPHAND, A. Le: _zfirwnzuades de Paris etc. Paris 1867—73.
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Fig. 834.
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eine Trinkgelegenheit und eine Bedürfnifs-Anftalt dürfen bei größerer Ausdehnung
nicht fehlen.

Hinfichtlich der Einfriedigungen unterfcheiden fich die Erholungsplätze wefent- 632-
lich von den (gefehloffenen und offenen) Schmuckplätzen. Die Wege durch die letzt—Einfriedigungm
genannten find ftets zugänglich, die Wege in den erfigenannten nur zu befiimmten
Zeiten. Die Erholungsplätze find nämlich mit Prarken äußeren Einfriedigungen
verfehen und können an den Eingängen durch Thore und Thüren verfchloffen
werden; die ganzen inneren Anlagen flehen während der Benutzung unter dem
Schutze eines Beamten oder Auffehers, fo dafs es den inneren Wegen entlang nur
eines fehr geringen Rafenfchutzes bedarf. Der letztere kann aus einem blofsen
Bahdeifen beftehen, welches die Rafenkante, auf dem Boden f’cehend und an einzelne
Pflöcke befef’cigt, einfafft, oder aus niedrigen Eifenftangen, Gufsbogen u. f. w. (vergl.
Fig. 755 bis 758, S. 449 u. 450 u. Fig. 778 bis 781, S. 459). Die äußeren Ein-
friedigungen der gefehloffenen und offenen Schmuckplätze können fich auf ähnliche
niedere Schutzmittel befchränken; oft werden indefs auch zierliche Zäune aus ge-
riffenem Eichenholz (z. B, jene von Scklz'efsmamz in Kaflel-Mainz) oder höhere Eifen-
gitter angewendet. Hi die äufsere Einfaffung niedrig, gewährt fie alfo gegen Hunde
und Kinder keinen Schutz, fo pflegt man wohl die Blumenbeete oder fonf’tige
edlere Pflanzungen innerhalb des Rafenfeldes noch mit einer befonderen höheren
Einfriedigung aus leichtem Drahtmufter zu verfehen. (Vergl. Art.605, S. 460.)

Zwei fefie Einfriedigungen Parifer Erholungsplätze zeigen Fig. 833 il. 834; die
letztere Figur zeigt auch das Eingangsthor. Da es fich hier um einen wirklichen Ver-
fchlufs handelt, fo find die Einfriedigungen wenigf’tens 1,10 m, better 1,25 bis 1,35 m hoch
anzuordnen; auch kommen Höhen von 1,35 bis 2,50 m vor. Solche höhere Umwährungen
haben den Nachtheil, dafs fie den Einblick in die Gartenanlagen erfchweren oder ver-
hindern, die Vorübergehenden alfo am Genufs der Pflanzungen nicht theilnehmen laffen.
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3. Kapitel.

Die Parkanlagen.

a) Parkgärten und Parkwälder.

Unter den Begriff der Parkanlagen fallen einestheils die über eine zufammen-
hängende, einheitliche Grundfläche von etwa 5 bis 200 ha Gröfse fich erf’creckenden
Parkgärten und Parkwälder, anderentheils die nach der Längenrichtung fich aus-
dehnenden, landfchaftlich verfchönerten Spaziergänge oder Park-Promenaden. In
erflerer Beziehung kommen für uns nur diejenigen Anlagen in Betracht, welche unter
den Bezeichnungen : Stadtgarten, Volksgarten, Stadtpark, Bürgerpark, Stadtwald u. f. W.
der Pcädtifchen Bevölkerung allgemein zugänglich find, indem fie derfelben Gelegen-
heit zur Bewegung im Freien, zum Genuffe der Natur, zur Erholung und gefelligen
Unterhaltung bieten. —

Je gröfser folche künftliche Landfchaften angelegt werden können, um fo beffer
__ jedoch mit einer befiimrnten Einfchränkung, welche fich darauf gründet, dafs der
Werth des Parkes oder des Waldes mit deffen Entfernung von der Stadt finkt, dafs alfo
für ausgedehnte Städte eine Theilung in mehrere kleinere Anlagen einem einzigen
grofsen Park oder Wald vorzuziehen ift. Die Gröfse von 51121 wurde oben als
untere Grenze angegeben; auf kleineren Flächen find landfchaftliche Scenen mit
Spaziergängen und Aufenthaltsorten für gröfsere Volksmengen kaum erreichbar.
Beffer ift es, nicht unter 8ha Gröfse hinabzugehen.

Wie keine Stadt von Belang‚ von 20,000 Einwohnern etwa, des öffentlichen
fiädtifchen Gartens entbehren follte, fo bedürfen hiernach grofse Städte mehrerer
Parkanlagen, um allen Theilen der Bevölkerung die Benutzung möglichft nahe zu
legen. Als normal dürfte ein Verhältnifs zu betrachten fein, nach welchem auf je
50000 Einwohner eine Parkanlage von 10 ha Gröfse entfällt. Bei einer Bevölkerungs-
dichtigkeit von 250 Perfonen auf 1ha würde fich dann die öffentliche Gartenfläche
zur Stadtfläche wie 1 : 20 verhalten, wobei die gärtnerifch behandelten Strafsen
und Plätze nicht eingerechnet find. Mit Einfchlufs der letzteren wird man das
Verhältnifs von 1 : 10 als ein normales annehmen dürfen, fo dafs 100 ha Stadt—
fläche bei fertigem Ausbau etwa in 30 ha gewöhnliche Strafsen und Plätze, 10 ha
Pflanzungen und 601m Bauland zerfallen125). IPC das Verhältnifs der Pflanzungen
gröfser, um fo beffer. Daneben geht die Schaffung eines oder mehrerer gröfserer
Waldparke aufserhalb des ftädtifchen Weichbildes. Die Flächengröfse von ungefähr
30 bis 40 ha wird den Uebergang vom Parkgarten zum Parkwald bezeichnen.

Der Stadtpark if’c entweder ein offener oder ein gefchloffener, je nachdem er
frei von allen Seiten zugänglich if’t oder nur beftimmte Thore in einer übrigens
gefehloffenen Umwährung befitzt. Die letztere Art entfpricht mehr dem Gutspark
auf dem Lande; fie ift für flädtifche Zwecke nur da erwünfcht, wo in Folge ört-
licher Verhältniffe der öffentliche Garten nicht von Stadtf’trafsen und Wohngrund—
Rücken umgeben ill, fondern in einer gewiffen Entfernung von der bebauten Stadt,
 

125) Vom Hamburger Stadtgebiete entfallen nach Meyzr’s Mittheilung auf der Verfammlung des »Deutfchen Vereines
für öffentliche Gefundheitspflege« zu Braunfchweig (1890) gegenwärtig 12,3 Procent auf öfi"entliche Strafsen und Plätze,
5:6 Procent auf Pfianzungen und 6,4 Procent auf Wafferflächen.
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gewiffermafsen auf dem Lande, angelegt werden mufs und daher des erhöhten
Schutzes bedarf. Die offenen, überall zugänglichen Park- und Waldanlagen, wie
der Thiergarten zu Berlin, der Hofgarten zu Düffeldorf, die Wallanlägen zu Ham-
burg, entfprechen mehr dem flädtifchen Bedürfniffe. Dabei Preht nichts im Wege,
befondere Theile (Refiaurationsgarten, Concertgarten, Blumengarten, botanifcher
Garten, Treibhäufer) vom freien Park durch befondere Umfriedigung abzutrennen.

Unfchön ift es im Allgemeinen, den öffentlichen Garten von den Rückfeiten der
Baugrundftücke begrenzen zu laffen, weil der Blick in Höfe und Hintérhäufer gewöhn-
lich nicht geeignet if’c, den Spaziergänger zu erfreuen oder das landfchaftliche Bild
zu vervollitändigen. Eine Ausnahme, und zwar eine fehr nachahmungswürdige Aus—
nahme, il°c diejenige Anordnung, bei welcher der Park zwar unmittelbar an die Bau-
grundltücke anf’töfst, diefe aber die Zugangsberechtigung zum Park befitzen und mit
Rückficht auf den Park bebaut find. Ein prächtiges Beifpiel hierfür bietet der Par;
de ]lfancmux in Paris (Fig. 835), welcher an drei Seiten von Gebäuden umgeben if‘r,
und zwar derart, dafs zwifchen der Parkeinfriedigung und den gefohloffenen Häufer-
fronten noch 10 bis 13m tiefe Privatgärten liegen, welche mit dem öffentlichen Park
durch Thürchen verbunden find. Auf diefe Weife find Parkwohnungen gebildet,
die zu den fchönften Wohnungen in Paris gehören.

Aehnlichkeit hiermit hat der von Neumann angelegte und von Bertram ver-
vollkommnete Blafewitzer Waldpark bei Dresden (fiehe die neben fiehende Tafel),
deffen öffentliche Strafsenfronten durch einen Kranz von Landhäufern eingefafft find,
welche an der Rückfeite Privatzugänge zum Park befitzen. Diefe Anordnung if’c von
grofsem wirthfchaftlichem Vortheil, da fie durch die bauliche Ausnutzung der
Strafsenfronten die Anlagekoften des Parkes ermäfsigt und eine befondere Um-
fchliefsung, welche wegen der entfernten Lage fonit unerläfslich gewefen wäre, ent-
behrlich macht; die landfchaftliche Wirkung wird nicht gef’cört, da der Blick in den
Wald und aus demfelben in Folge der beträchtlichen Lücken in der Häuferreihe
hinreichend offen f’ceht,

Für die gärtnerifche Ausbildung des Parkes wird faf’c allgemein der natürliche oder
englifche Stil angewendet, weil diefer dem beabfichtigten Zwecke, ein Stück Natur
innerhalb der Stadtgrenzen oder in der Stadtnähe in veredelter Weife nachzubilden
und zu erhalten, am bef’ten entfpricht. Oeffentliche Gärten nach franzöfifcher oder
italienifcher Art werden in der Gegenwart nur ausnahmsweife neu angelegt werden;
wohl aber finden einzelne regelmäfsige Theile diefer Art, wie Alleen, Terraffen,
Blumengärten u. [. w., an den Eingängen, an den Gebäuden und Verfammlungsplätzen
angemeffene Verwendung. Der Park foll eben nicht blofs ein fchönes Stück Natur fein,
fondern auch die künftlichen Einwirkungen der menfchlichen Hand und des menfch—
lichen Gedankens in berechtigter Weife erkennen laffen. Eine gewiffe Mifchung
von Landfchaftsanlage und geometrifchen Linien werden wir daher itets beobachten.

Die Ausbildung des Parkes zerfällt in die Wegeführung, die Gef’taltung der
Bodenoberfläche, die Bepflanzung, die Erholungs- und GefelligkeitsEinrichtungen
und den künftlerifchen Schmuck. Der letztere wird in der Unterabtheilung c
diefes Kapitels befprochen werden.

Die Wege follen einestheils die nöthigen, möglichf’c nahen Verbindungen
zwifchen den zu befuchenden Punkten des Gartens bilden, anderentheils aber den
Wanderer unbewufft derart führen, dafs fich ihm die landfchaftlichen Bilder in wirk-
faml’cer Weife nach einander darbieten. Die Richtung und Lage der Wege foll
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flets eine natürliche fein; es dürfen alfo nicht grofse Umwege verlangt werden, wo
die natürlichen Verhältniffe das unmittelbare Erreichen eines Zieles erlauben; der
Weg darf nicht über einen Hügel geführt werden, wenn die Linie in der Ebene
ohne Hindernifs ift. Auch einer auf dem Papiere anfcheinend fchönen Curve zuliebe
dürfen unbequeme Steigungsverhältniffe nicht ausgeführt werden; felbft die Erfteigung
eines Hügels, um eine Ausficht zu geniefsen, iPc auf thunlichit ungezwungene Art
anzuordnen. Geradlinige Wege find ip Parkanlagen nur ausnahmsweife fiatthaft,
weil die fiarre Richtung zu der natürlichen Bewegung und Mannigfaltigkeit des
Bodens und der Pflanzung nicht pafft und weil die Bilder, welche {ich dem auf
dem geradlinigen Wege Gehenden darbieten, zu wenig wechfeln. Nur für grofse,
den Park durchfchneidende Verkehrswege, deren Zweck ein anderer if’c, als die
Betrachtung der Landfchaftsbilder, fo wie für Zugänge zu bedeutfamen Werken der
Kun1't, welche als beherrfchende Schlufspunkte dienen können, endlich in der Um-
gebung von Gebäuden if’c die geradlinige Richtung, jedoch in mäßiger Ausdehnung,
gerechtfertigt. Im Uebrigen aber find die Wege in angenehmen, fchlanken Bogen-
linien derart zu entwerfen, dafs es dem Auge Vergnügen gewährt, fie zu verfolgen,

Fig. 836.

Tai-weg  
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Alte Allee im Park zu Verfailles. — 1/500 n. Gr.

 

dafs auch die von den Wegelinien umfchloffenen Parkfiguren, in fo fern man diefelben
mit den Augen verfolgen kann, eine wohl geformte, gefällige Zeichnung ergeben. Die
grofse Verkürzung, in welcher folche Figuren dem nur wenige Meter über der Fläche
erhabenen Auge erfcheinen, ift durch eine folche Anordnung zu berückfichtigen,
dafs die Gartenflächen möglichft in ihrer Längenrichtung, nicht in der Querrichtung
überfehen werden. Die allzu grofse Zertheilung der Anlagen durch Wege iPc zu ver-
meiden; Wege ohne befiimmten Zweck find überflüffig und verwerflich. Die Wege
find niemals als Hauptfache, fondern nur als untergeordnete Theile des Parkes zu
betrachten; die Hauptfache bef’ceht fiets in der Wahl und. Gruppirung der Pflanzen
und in der Erzeugung fchöner Landfchaftsbilder.

Die Breite der Fufswege beträgt ihrem Zwecke nach 3 bis 10m; fie
wechfelt nach dem Verkehrsbedürfnifs. Die Bepflanzung der Wege mit Baum-
reihen darf nur in den Fällen gefchehen, wo das landfchaftliche Bild da-
durch nicht beeinträchtigt wird; für fchattige Spazierwege, Seufzeralleen, Philo-
fophengänge u. dergl. find daher die Ränder der Landfchaft oder das Innere
dichter Gruppen auszufuchen. Fahr- und Reitwege find in Volksgärten nur bei
beträchtlicher Gröfse, von jedenfalls über 10 ha, zuläffig. Aufserdem empfiehlt es fich,
die Fufswege von den Fahr- und Reitwegen abzutrennen und wo möglich auch
noch die beiden letztgenannten Wegearten zu fondern. Die Trennung wird durch
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fch1male Parkfelder oder wenigftens durch Rafenbänder mit oder ohne Baumreihen
nacch Fig. 836 gebildet. Die Kreuzung verfchiedenartiger Wege in gleicher Höhe foll
thumlichf’c vermieden werden; es gewährt jedoch Gelegenheit zu landfchaftskün'lt-
leriifcher Ausbildung und unter Umfländen großen Reiz, wenn die Bodenform es
geftattet, ohne Zwang den einen Weg, am beften den Fußweg, vermittels Brücke
oder Tunnel über den anderen hinwegzuführen. Die Anordnung von Sammelpunkten
des Wegenetzes ift erwünfcht, um leicht einander treffen und floh bequem zurecht
finden zu können; folche Treffpunkte find zweckmäßig mit Ausfichtspunkten,
fchattigen Sitzplätzen oder kleinen Ziergebäuden zu verbinden.

Die Geltaltung der Bodenoberfläche ift fowohl beim regelmäßigen, als beim
natürlichen Gartenf’cil die nothwendige Ergänzung der im Wefentlichen durch den
Entwurf der Wege bedingten Anordnung der Lage. Die letztere und die Ober-
flächengef’taltung find fchon in der Erfindung des Entwerfers genau fo auf einander
angewiefen, wie der Grundriß und der Aufbau eines Haufes. Dafs eine bewegte,
hügelige Parkbodenfläche fchöner und wirkfarner ift, als eine ebene oder gleichmäßig
anfteigende, beruht auf der größeren Verfchiedenheit der Bilder, auf der anziehen-
deren Gruppirung der auf bewegtem Boden angeordneten Pflanzungen und Rafen-
felder; beruht ferner auf dem natürlichen Umf’cande, dafs eine Gartenanlage um fo
reizvoller dem Auge fich darf’rellt, je mehr Gelegenheit geboten ilt, diefelbe von
erhöhtem Standpunkte zu genießen. Daher die Terraffen und Treppen in den
italienifchen Gärten; defshalb die hoch liegenden Randwege und die muldenförmige
Geltaltung der Flächen in englifchen Parkanlagen. Eine in der Entfernung an-
Pceigende Rafenfläche oder Gartenanlage erfcheint dem Auge des Befchauers unter
einem weit günftigeren Winkel, als die wagrechte oder gar die in der Entfernung
finkende Fläche.

Niemals darf jedoch der Gartenküni‘tler der natürlichen Bodenoberfläche Ge-
walt anthun; er darf fie nur verfchönernd, veredelnd umgeftalten, und zwar nur
in fo weit, als es der natürlichen Bodenbildung nicht widerfpricht. Die künftliche
Oberfläche des Parkes muß fiets fo befchaffen fein, dafs die Möglichkeit nicht aus-
gefchloffen ifi:‚ die Natur habe felblt das Gelände fo gefchaffen. Das Künftliche
darf als folches nicht auffallen; Widernatürliches muß vermieden werden. Waffen
flächen und Rinnfale gehören an die tiefften Punkte, Felsgrotten an Abhänge oder
ähnliche Stelleri, wo auch die Natur fie zu bilden pflegt, Wiefen in die Thäler‚
Wälder oder Haine auf die Höhen u. f. w. Daß Ausfichtspunkte und Ausfichts-
wege an oder auf Anhöhen ihren Platz finden, verfieht fich von felbft; dabei find
jedoch nicht bloß die Theile des Parkes als Ausfichtsgegenftände zu betrachten,
fondern die ganze umgebende Landfchaft, fo wie hervorragende Bauwerke; Berge
und fonflige Fernfichten find in aufmerkfamfter Weife zu berückfichtigen. Sowohl für
den Entwurf, als für die Ausführung ift der vollf’tändige Horizontal—Curvenplan der
Gartenanlage unentbehrlich; die Geltaltung der Landfchaftsbilder und befonders die
perfpectivifche Wirkung find von der gefchickten Anordnung der Horizontalen vor-
wiegend abhängig. Ift die Bodenbewegung für den ganzen Park fett gefetzt, fo
folgt das Durcharbeiten im Einzelnen, wie in der Architektur das Detailliren auf
den Gefammtentwurf folgt. Die einzelnen Rafenfelder und Beete müffen dabei in
ihrer Oberflächengeltaltung an die Hauptbewegung forgfam angefchloffen werden;
fchematifche Ausmuldungen mit gewohnheitsmäfsigen Rand- und Gebüfcherhöhungen
genügen durchaus nicht. Bei den engen Beziehungen, welche nothwendig zwifchen
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dem Park und der gegebenen Natur obwalten, läfft fich nicht die eine Anlage ananderer Stelle nachbilden; jeder neue Park mufs vielmehr eine Veredelung und Er-gänzung des Vorhandenen fein.
Da die Bepflanzung eines Parkes erlt nach längeren jahren diejenigen Land-fchaftsbilder darbieten kann, welche der Entwerfende beabfichtigt, fo kann fie vonvornherein nur als eine vorbereitende betrachtet werden. Ein Park ohne alte Bäume if’cer?: ein werdender; ohne Waffer ift er ein mangelhafter Park. Die jungen Pflanzungenfind im Waldcharakter zu halten und müffen in der Regel aus den vorherrfchendenBäumen der Landfchaft beftehen. Die Gruppirung verlangt natürliche, freie Linien-züge, unter aufmerkfamer Berückfichtigung von Licht und Schatten, heller unddunkler Töne, und unter Zufammenftellung landfchaftlicher Scenen von bef’timmtenBetrachtungs— oder Ruhepunkten aus. In diefer Beziehung wird die Thätigkeit desLandfchaftsgärtners mit Recht derjenigen des Landfchaftsmalers an die Seite gefetzt.Beide müffen der Natur die Art des Schaffens ihrer Schönheiten ablaufchen und,der eine im Bilde, der andere in Wirklichkeit, ideale Daritellungen der Naturvon Neuem hervorrufen.
Der Hauptunterfchied von Licht und Schatten drückt fich in der hellen Rafen-fläche und den dichten, dunklen Gehölzgruppen aus. Die Höhenzüge find zu be-walden, und die Dichtigkeit der Bewaldung pflegt nach der Thalfohle hin abzunehmen.Ein richtiges Verhältnifs zwifchen Wald und Rafen if’c daher für die freundliche, ruhigeoder finf’tere, zerriffene Erfcheinung der Landfchaft maßgebend. Scharfe Umrifs—linien der Gehölze derart, dafs die Gehölztheile fich dem Auge des Befchauerscouliffenartig vorfchieben, find ein zweites Mittel der Farbenwirkung, durchwelches eine malerifche Abtönung und Abitufung der Landfchaftsbilder erzeugtwird; einzelne lofe vor die Umrifslinie des Gehölzes gepflanzte Bäume oder Gruppenbefeitigen jede Härte und verfiärken den Eindruck der leichten Ungezwungenheit. Undwie der Maler noch zuletzt einzelne helle Lichter aufträgt oder befonders tiefeSchattenpunkte einfetzt, fo vermag auch der Gärtner durch Lichtpunkte aus dernhellflen und Drucker aus dem dunkelfien Grün, durch Lichtung der einen undVerdichtung der anderen Baumgruppe die beabfichtigte Wirkung fchliefslich zuverfiärken oder zu vollenden. Dabei beftehen die Gegen1ätze‚ durch welche fowohlder Gärtner, als der Maler mitunter auf das entfchiedenl’te wirkt, nicht in der Ver-mifchung oder Vereinigung des Widerf‘trebenden, fondern in der Entgegenfiellung

des Rauhen und Zarten, des Schroffen und Milden, des Hellen und Dunkeln.
Das Hauptbild des Parkes foll fich von dem Punkte aus entwickeln, wo dasVolk fich zu verfammeln pflegt, all'o vom Hauptruheplatze‚ vom Reitaurations-Gebäude oder dergl. Auch der erfte Eindruck auf den in den Park Eintretendenift befonders zu berückfichtigen. Man pflegt an folchen Punkten durch Teppich-beete oder Blumengärten im regelmäfsigen Stil den Vordergrund zu verfchönern,auch Wafferkünf’ce und figürlichen Schmuck dem Auge nahe zu rücken; aber dieHauptfache bleibt der Einblick in den ganzen Park. In großen Zügen, in künftlerifchgefleigerter Perfpective mufs das Landfchaftsbild in voller Tiefe vor uns liegen.Und wenn wir das Hauptbild verlaffen und auf den Wegen in die Landfchaft hinein-wandern, fo bieten fich ftets neue Bilder in forgfältig überlegten Umrahmungen dar;Fernfichten find an Punkten von Bedeutung frei gehalten, und mitunter überrafchtden Wanderer im Dickicht ein Lichtf’creifen mit völlig freier Durchficht, ein foge-nanntes Aha,

'
Handbuch der Architektur. IV. 9. _ 32
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Es würde über den Zweck diefes Halbbandes hinausgehen, wollten wir uns hier
noch näher auf die Grundiätze und Einzelheiten der fchönen Gartenkunft einlaffen. Für
den Architekten, für den >>Stadtbaumeifter« mögen diefe Hinweifungen ausreichen; es
ift ja nicht fein Beruf, ohne befondere gartenkünftlerifche Unterftützung Parkanlagen
zu fchaffen. Wohl aber mufs er fein Urtheil auch auf diefem Gebiete bilden und
fchärfen; fein künftlerifches Empfinden wird ihn dann auch in das Verfländnifs der
Einzelheiten einführen. Sind doch die Wahl der Oertlichkeit, fowohl für kleinere
gärtnerifche Anlagen, als für Parkanlagen und die Auffiellung des Programms vor-
wiegend feine Aufgabe, Es fei darum nochmals, unter Hinweis auf Art. 246 (S. 159),
betont, dafs befonders die tief liegenden Theile des Pcädtifchen Weichbildes zu
Pflanzungen geeignet find. Wie die Werke der Baukunft am heiten betrachtet
werden, wenn fie auf der Höhe Ptehen oder auf anfteigender Fläche fich erheben,
alfo mit dem Blicke nach oben, fo wirken die Werke der Gartenkunft am fchönf’cen
und reichf’cen, wenn das Auge des Befchauers auf fie hinabblickt. Von hohem
Werthe if’c es, wenn die auf folche Weife für einen Volksgarten oder Stadtpark
ausgefuchte Oertlichkeit bereits einen Baumbeftand oder gar einen vollen Wald-
beftand aufweist, wie folches beifpielsweife im Thiergarten zu Berlin, im Boulogner
Gehölz bei Paris und im Bois de la Camäre bei Brüffel der Fall war. Schattige
Promenaden, herrliche naturwüchfige Haine find dann leicht her-zuftellen, welche
künftlich eri’c nach Jahrzehnten erzielt werden können.

Die Erholungs- und Gefelligkeits-Einrichtungen find im Volksgarten, welcher
nicht, wie der Herrfchaftspark, nur Wenigen angehören, fondern Taufenden Genuß
bereiten fell, von mafsgebender Bedeutung. Eine Wiefe für Volksfef’ce und Kinder-
fpiele, befonders abgetrennte Kinder-Spielplätze, ein Platz für Ball- oder Croquet-
Spiel, ein Turnplatz, eine Reit- oder Rennbahn, ein Schützenf’tand und ähnliche
Veranftaltungen dienen zur Erholung und Unterhaltung der Menge. Ein Teich,
theils mit flachen Wiefenufern, theils mit fleilen, fchattigen Waldbuchten ladet im
Sommer zum Gondeln, in der Winterszeit zum Schlittfchuhlaufen ein. Aufser diefen
Gefelligkeits-Einrichtungen im Freien werden halb verdeckte Baulichkeiten, wie
Lauben, Wandelhallen, Ausfichts—Terraffen u. dergl. errichtet, und fchliefslich if’c ein
geräumiges, gefehloffenes Reitaurations-Gebäude fait flets unentbehrlich, fowohl als
allgemeiner Anziehungspunkt während der fchlechten und zweifelhaften Jahreszeiten,
wie als Zufluchtsort bei plötzlichen Regengüffen und Gewittern. IP: man aber ge-
nöthigt, ein derartiges bedecktes Unterkommen zu fchaffen, fo liegt es nahe, einen
Schritt weiter zu gehen und den Reflaurations-Raum zugleich zur Concerthalle ein-
zurichten, die in den halbverdeckten Ruhefitzen und Terraffen ihre naturgemäfse
Ergänzung findet, Wird diefes Hauptgebäude des Parkes in reicher, monumentaler
Weife ausgebildet, wie im Stadtpark zu Wien, im Palmengarten zu Frankfurt a. M.,
im Stadtgarten zu Karlsruhe und an anderen Orten, fo nimmt daffelbe zum Volks-
park fait diefelbe Stellung ein, wie das Landhaus oder Schlofs zum Gutspark.
Von regelmäfsigen Blumenbeeten mit Wafferkünften und Figurenfchmuck am Fufse
des Gebäudes ausgehend, entwickelt fich der öffentliche Garten in weiten Zügen,
in Gröfse und Freiheit, indem er, vom Hauptgebäude aus betrachtet, fein fchönfizes
und tiefftes Landfchaftsbild darbietet. Kleinere Baulichkeiten, wie Gärtnerwohnung,
Vermehrungshäufer, eine Molkerei, eine Unterf’candshalle für Reiter u. dergl. werden

125) Nach: ]ÄGER, H. Gartenkunft und Gärten fonfi: und jetzt. Berlin 1887—88.
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Wald.

642.

Beifpiele.

500

an eingefchloffeneren Stellen des Parkes angeordnet, wo fie zur Erzielung freundlicher
Einzelbilder benutzt werden können. Denn gerade auf den hellen Wandflächen
der Gebäude hebt fich das Laub und Gezweig befonders wirkfam und reizend ab.
Allerdings foll man fich hüten, ganz weifse Baulichkeiten zu errichten, welche von
ferne zu leicht den ftörenden Eindruck ausgehängter Wäfche machen, fondern einen
lichtgrauen oder hellbräunlichen Ton Wählen, der mit dem Grün harmonifch wirkt
und die Farben der Landfchaft noch fatter erfcheinen läfft. Für die Dächer iPc,
da die fchwarze Schieferfläche faf’c wie ein Loch in der Landfchaft wirkt, eine
röthliche Farbe zu empfehlen, wie fie gewiffe Schieferarten, beffer aber die meil’ten
Dachziegel befitzen.

Was wir hier von der Ausbildung der Parkgärten gefagt haben, gilt in über-
tragener Weife auch von den Parkwäldern, mit dem naturgemäfsen Unterfchiede, dafs
hier die Verhältniffe gröfser, die Wege feltener find‚ die ganze Anlage weniger imEinzelnen durchgeführt wird und die diehtere Maffe des Waldes und Haines
mit wenigen Wiefen und Durchblicken den forgfam gepflegten, offenen Charakterdes Gartens verdrängt. Die Grenze ift keine fcharfe; Garten und Wald gehen inmanchen ausgeführten Parkanlagen unbemerkt in einander über.

Die englifchen Parks pflegen vorwiegend aus ländlichen Scenen mit weiten
Grasflächen und wenig Wald zu beflehen; es fcheint fogar oft an Bäumen zu mangeln.Man lagert fich oder fpielt auf dem Rafen, kommt daher mit wenig Wegen aus;der Blumenfchmuck ift gewöhnlich gering, Hausthiere Weiden frei. Fig. 837 zeigtden an Blumen und Blattpflanzen zwar ungewöhnlich reichen, im Uebrigen aberdurch die beliebten weiten Wiefenfelder fich auszeichnenden, 75 ha großen Ballerfm-
Park zu London. hü/df—Pt77'fc‘ (158 ha), Regentr—Pnr/e (190 hd) und befonders der neue,
1171la große Vz'cz‘orz'a-Park zeigen die englifche Eigenart breiter Fahrwege, aus-gedehnter Wiefenflächen, zahlreicher Plätze und VViefen für Turn— und Spielzwecke(Lawn—lenmlr, C7’zk/eel-grouna’s etc.) in vielleicht noch ausgeprägterem Mafse.

In Nordamerika finden die Parkanlagen nach englifcher Art in neuefter Zeit
die grofsartigl’te Verbreitung, befonders in New-York, Bolton, Chicago undWafhington. Auf Grund eines Sondergefetzes find einem fiädtifchen Ausfchuffe inNew-York 40 Millionen Mark zur Vermehrung der öffentlichen Gärten, und zwarvorwiegend in den ärmeren Stadttheilen, zur Verfügung geflellt. Chicago befitzt
aufser einer Anzahl kleinerer Pflanzungen gegenwärtig bereits IO gröfsere Volks-
gärten in einer Gefammtgröfse von 2847 Morgen 127).

Die franzöfifchen Parks leiden oft an einer übertriebenen Zerkleinerung der
Landfchaftsfcenen, an einer unnatürlichen Vielheit von Hügelchen, Thälchen und
Wegen, an einer Ueberfülle von Blumen und Blattpflanzen. Dies gilt befonders für denbereits befprochenen Parc de Mozzcmux zu Paris (Fig. 835), wo die Umfaffung der Baum-
fiämme und Gebüfche mit regelmäßigen Blumen—Rabatten, das Uebermafs gärtnerifcher
und architektonifcher Motive, die Ueberladung mit buntblätterigem Gehölz zwar denunftreitigen Eindruck der Pracht, aber auch der unnatürlichen, überfchwänglichen
Künf’dichkeit hervorruft. Aehnliches gilt für einige der in Art. 631 (S. 490) be-
fprochenen Parifer Erholungsplätze. Weniger geküni’telt und reich an grofsartigenLandfchaftsbildern und Waffertlächen find dagegen die Parkwälder von Boulogne
und Vincennes; wildromantifche Landfchaften weifen die neuen Bergparks am Mont-

127) Siehe: New Review 1890, Mai.
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martre und in den Butles Chaumom‘ (Fig. 838) auf. Im letztgenannten, nur 27 ha
grol'sen Park find unter Benutzung alter Steinbrüche förmliche Gebirgsfcenen ge-
fchaffen mit 50m hohen, fi:eilen Felfen, Grotten, Wafferfällen, einer 30m hohen
Steinbrücke und einer 64m weit gefpannten Hängebrücke, welche fich hoch in der
Luft von Fels zu Fels fchwingt, See und Strafse überfpannend. So if’c bei den
franzöfifchen Parkanlagen die Kühnheit und Grofsartigkeit des Entwurfes, die ge-
fchmackvolle Decoration und vorzügliche technifche Ausführung der Wege, Waller-
1eitungen, Einfaffungen u. [. w. rühmend anzuerkennen, während leider die ruhige,
einfache Schönheit der Natur oft durch allzu vielen Schmuck verloren geht.

Fig. 842.

 
Cascaden-Treppe im Victoria—Park zu Berlin 128).

Die neueren Parkanlagen in deutfchen Städten fuchen fich von englifchen und
franzöfifchen Uebertreibungen fern zu halten; fie find verfeinerte Landfchaften, ver-
bunden oder durchfetzt mit regelmäfsig geformten Gartenf’tücken. Sie verbergen
ihr künflliches Entf’tehen nicht und fuchen fich ihrem Zwecke, der Erholung im
Freien, auf das engfte anzufchliefsen. Als Beifpiele theilen wir in Fig. 839 u. 841
die Grundriffe des Huméalzi’l—Haines in Berlin und des Volksgartens in Köln mit,
welche der weiteren Erläuterung kaum bedürfen. Ihre Größe beträgt bezw. 85 und
15 ha. Der Huméoldl-Hain, entworfen und ausgeführt von G. Meyer, if’c zugleich
durch die pflanzengeographifche Anordnung und botanifche Bezeichnung der
Pflanzen belehrend. Dem von Kowalleé angelegten Kölner Volksgarten kommen

123) Fucf‚-Repr. nach: Deuti'che Bauz. 1880, S. 241.
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die bis zu 10m betragenden Nivellements-Unterfchiede und die hohe Lage der den
Park umfaffenden Strafsen wirkfam zu Ratten. Noch fei auf einige in Theil IV,
Halbband 4 diefes »Handbuches« vorgeführte Beifpiele von Volksbeluf’cigungs-
Gärten (Tivoli zu Kopenhagen, Palmengarten zu Frankfurt a. M., Stadtpark zu
Mannheim etc.) verwiefen, fo wie auf den Irmacenlz'a—Park und den Eppendorfer
Park zu Hamburg129).

Den Vorzug der Einmuldung zwifchen höher liegenden Straßen befitzt auch
der 057ßed-Park in Kopenhagen (Fig. 840), deffen Seegef’caltung und Bepflanzung
indefs zu wünfchen übrig laffen‚ Nichts fchöner, als Parkanlagen, die fich aus dem
Thale am Gehänge, an Berglehnen emporziehen, mit Blicken hinab und in die
Ferne! Die Umgebungen von Rom, Neapel, Florenz, die Gartenf’tädtchen an der
Riviera, das Parkgehänge an der Hofburg zu Ofen, die I/Vz'lhe/ms-Höhe bei Kafl'el
find hierfür bekannte Beifpiele. Dem Kreuzberg zu Berlin ifi: eine ähnliche,
gärtnerifche Verfchönerung durch den Entwurf Mächlng’s 130) zugedacht, welcher die
Umwandelung des ganzen Bergabhanges in einen öffentlichen Park mit grofsartiger
Cascadentreppe (Fig. 842) in der Axe der Grofsbeerenl’trafse und des National-
Kriegerdenkmales beabfichtigt.

b) Park—Promenaden.
Ein Mittelding zwifchen den befprochenen Parkgärten und den in Kap. I diefes

Abfchnittes behandelten, durch Baumreihen und Gartenflächen verfchönerten Stadt-
f’rrafsen bilden die parkähnlich bepflanzten Spazierwege von der Stadt in das Freie
oder in der Prädtifchen Umgebung: die Park-Promenaden. Mit den Parkgärten haben
fie die mehr oder weniger ungezwungene Wegeführung und die freiere Bepflanzung,
mit den Stadtf’trafsen die Längenentwickelung gemein. Während aber letztere ihre

Landfchaftliche

eines

.Bepflanzung

Spazierweges 131).

  

129) Siehe: Hamburg und feine Bauten. Hamburg 1890. 5.286, 287.
130) Siehe diefen Entwurf in: Deutfche Bauz. 1880, S 237.
131) Nach: ABEL, a. a. O.

643.
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Umrahmung in der flädtifchen Bebauung finden, fell die Park-Promenade möglichft
den freien Blick in die Natur, über Thal und Stadt gewähren,
fchönheiten künft—

lich zu verdecken

find _ im Gegen-

fatze zu den Park-

gärten und Park-

wäldern, die ihre

Landfchaftsbilder

gewöhnlich in fich

felbft darbieten

follen.

Nicht ausge—

fchloffen i[t es übri-

gens, dafs die eine

Seite der Promenade

von Landhäufern

oder f’cädtifchen Vil-

len eingefafft wird.
Somit würden wir in

erfter Linie hierher

zu zählen haben die

Ring-Promenaden

an der Stelle alter

Feftungswälle, die

wir bereits in Art. 372

(S. 250) befprochen
und durch Fig. 494

bis 496 (S. 249 bis

251), Theile von

Bremen und Frank-

furt a.M. darltellend‚

erläutert haben.

Möchten die Ge—

meindeverwaltungen

in folchen Städten,

deren Wälle und

Feftungsmauem

noch ganz oder

theilweife vorhanden

find, nicht blofs

in den ‘gröfseren

Städten, wie Nürn—

berg und Stettin,
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fondern auch in kleineren Orten, wie Hildesheim, Emden, Paderborn, Höxter,
Geldern, Andernach, Worms u. f. W., auf die möglichite Erhaltung und gärtnerifche
Ausbildung der Ring-Promenade ihre aufmerkfame Fürforge verwenden!
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Nach: Omfleda‚ B. v. Rheinifchc Gärten von der Mol'cl bis zum
Handbuch der Architektur. IV. . . - -9 Rhem-Anlage (Ka1ferm-Augzg/la-Promenade) zu Koblenz. Bodenfee etc. Berlin 1886‚ 5.12 u.13.
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Die Wegeführung der von der Stadt in das Freie führenden Promenaden if’c s €**-fr

die eines Parkweges oder einer Landf’crafse; im erfieren Falle findet eine freie land- „5252355;

fchaftliche, im letzteren eine mehr regelmäfsige Bepflanzung flatt. Fig. 843 u. 844

find zwei Beifpiele. Solche Spazierwege, die entweder für Fufsgänger allein oder

auch für Wagen und Reiter dienen können, pflegen zu einem fchönen Ausfichts-

punkte, zu einem Erholungs- oder Badeorte, zu einem Parke, einem Walde oder

einem Friedhofe zu führen. Namentlich an manchen Hauptzugängen flädtifcher

Friedhöfe wäre eine verfehönernde, zweckentfprechende Thätigkeit der Gemeinde

fehr am Platze. Zwei Endigungen von. Promenadenwegen an Ausfichtspunkten zeigen

Fig. 845 u. 846.

 

'l‘erraffenförmige Endigung von Promenaden-Strafsen 131).

Einer der fchönf’ten ftädtifchen Spazierwege ii‘c die von der Kaiferin Augzßa

gefchaffene, fog. Rheinanlage bei Koblenz, welche froh am Rheinufer oberhalb der

Stadt auf 31m Länge erftreckt. Die neben Ptehende Tafel giebt mit den zugefetzten

Erläuterungen ein ungefähres Bild davon. Es ift im Allgemeinen ein Fahr- und

Gehweg ‘zwifchen Reihen hochftämmiger Bäume (meilt Ulmen und Platanen), land-

feitig und wafferfeitig mit gärtnerifchem und künftlerifchem Schmuck in faft über-

reicher Weife geziert und ftreckenweife zu gröfseren Pflanzungen verbreitert.

Bei Badeorten und Refidenzen, mitunter auch bei anderen Städten, kommen Spazöizf‘;vege

Wegeverfchönerungen durch Anpflanzungen und künftlerifchen Schmuck auch in der in der weitere,.

weiteren Umgebung vor. Wenn man folche Park-Promenaden rings um die Stadt Umgebung

ausdehnt und mit einander in Verbindung fetzt, fie auch wohl gelegentlich mit

Bächen und Zierteichen zufammenlegt, fo wird gewiffermafsen die ganze Gegend in ein

einziges Parkgelände umgewandelt, deffen Charakter durch vereinzelte Gebäude und

Gehöfte und die landwirthfchaftliche Benutzung weiter Flächen beeinflufft, aber

nicht zerftört wird. So kann eine eintönige Landfchaft verfchönert, eine an und
für fich fchöne Landfchaft veredelt werden. Manche Beifpiele giebt es hierfür in

der Umgebung englifcher Landfitze, aber auch im Umkreife unferer Badeorte

und Refidenzftädte. Zu erfteren gehören Baden-Baden, Harzburg und San Remo,

zu letzteren Potsdam und VVörlitz bei Deffau. Die Behandlung eines folchen Park-

geländes ilt aus Fig. 847 erfichtlich.

Als Beifpiele von Park-Promenaden in der weiteren Umgebung grofser Städte

fei hier fchliefslich noch auf die fchöne Via/c dpi Col/z", welche Florenz an der

hügeligen Südfeite umgiebt und herrliche Ausfichten auf Stadt und Thal eröffnet,

fo wie auf den Nuaw Pdf/eggz'o del Gz'mzz'colo hingewiefen. Die letztere liegt am



Landweg-Verfchönerung in der Umgebung der Stadt.

154000 11. Gr.  
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Berghange des _‘7anz'ßulus, umfafft einen Theil des transtiberifchen Rom und bietet,
namentlich bei Sonnenuntergang, fchöne und weite Ausblicke auf die ewige Stadt,
auf Campagna und Gebirge.

c) Ausftattung.

Wie die Wohnungen und die Stadtf’trafsen der praktifchen und künftlerifchen
Ausf’cattung bedürfen, um den Anforderungen der Zweckmäfsigkeit und der Schön-
heit zu entfprechen, fo nicht minder die Parkanlagen. Bei letzteren iPc die auf-
merkfame Ausflattung um fo mehr am Platze, je geringer die Ausdehnung der
Anlage, je weniger in Folge deffen die wirkliche Nachbildung der freien Natur mög-
lich if’c, befonders alfo bei den eigentlichen Stadtgärten und bei den unter d und e

des vorigen Kapitels befprochenen

Schmuck- und Erholungsplätzen.
Die der Naturnachbildung

hinzuzufügenden Ausflattungs-
fiücke find entweder gärtnerifcher

oder baukünltlerifcher und figür-

licher Art. Erftere werden ihre

erfchöpfende Darftellung in einem

Lehrbuch der Gartenkuni‘c, letztere

in einem Werke über’ Garten-
Architektur finden. An diefer
Stelle handelt es fich nur um eine
kurze Kennzeichnung derfelben.

ZurgärtnerifchenAusftattung
gehören Blumenftücke aller Art
(vergl. Art. 625 u. 626, Fig. 797 bis
8I4, S. 471 bis 477 u. 842), Zier-

teiche und Wafferkünfle, Grotten
und Irrgänge, Lauben und Sitz-

ij plätze; ferner Blumenftänder aus
' Eifen und Holz, aus todten Baum—

, Ptümpfen und Felsf‘cücken; ver—
Springbrunnenbecken im Park. einzelte Felsf’tücke und Findlinge,

mit Farren, Moos und Schling-
pflanzen bewachfen; auch Schlinggewächfe an Mauern und Bäumen.

Die Architektur kommt zur Geltung an Gartenmöbeln aller Art, an Treppen
und Terraffen, an Laufbrunnen und Springbrunnen (Fig. 848 bis 851), an Waffer-
leitungs- und Beleuchtungsgegenfiänden (Fig. 852 u. 853), an Brücken, Cascaden,
Ruhefitzen, Wandelhallen und Veranden, an Warnungs— und Anzeigetafeln (Fig. 854,
855 u. 856), an Schildern und Wegweifern (Fig. 857), an Einfriedigungen und
Thoren, an Pavillons, Schutzdächern, Säulenhallen, Ausfichtstempeln’und fonfligen
Belvederen, an Behaufungen für Schwäne, Enten und fonftige Vögel, an kleinen
und grofsen Gebäuden für die Zwecke des Wohnens, der Erfrifchung, der Unter-
haltung 132).

Fig. 848.

Fig. 850.

  
132) Siehe auch Theil IV, Halbband 4 diefes »Handbuches« (Abth. IV, Abfchu. 2, Kap. 2: Volksbelufligungs-Gärten

und fonftige gröfsere Anlagen für öffentliche Luftbarkeit).

647.

Art der

Ausftattung. .

648.

Gärtnerifehe

Ausftattung.

64.9.

Architektonifche

und figürliche

Ausßattung.
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Werke des Bildhauers finden wir in Standbildern und fonftigen Figuren, in
Vafen und Fontänen, in Nachbildungen antiker und moderner Sculpturen.

Es würde zu weit führen und den Rahmen diefes Halbbandes überfchreiten,

Fig. 852.

 

 

 
 

 
Park—Candelaber zu Hamburg.

wollten wir in eine Erörterung aller diefer Dinge eintreten. Hier mufs der Hin—
weis genügen, dafs durch die Gartenanlage wie durch ihre gefammte Ausflattung
ein einheitlicher Grundzug, eine gleiche Auffaffung, ein gemeinfamer Stil hindurch
gehen mufs und dafs die Ueberladung mit künftlichen Schmuckgegenf’tänden fait noch
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mehr zu befürchten if’c, als die zu geringe Zahl derfelben. Nirgend wo aber finden
Werke der Kunf’c eine paffendere, wirkfamere Auffiellung, als in öffentlichen Gärten,
wo fie mit Mufse und Genufs betrachtet werden können und wo das menfchliche

Fig. 853.

 
Park-Candelaber mit Blumenfockel zu Hamburg.

Gemüth, beruhigt und gehoben durch die freie Natur, den Eindrücken der Kunf’c
am meif‘ren zugänglich if’c.

In Parkanlagen italienifchen und franzöfifchen Stils ii°c die Auffiellung und
Anordnung des künftlerifchen Schmuckes mehr oder weniger fireng von axialen



Fig.
856.

Fig.
8
5
5
. 

     

12'“'"mEiserc

  
        

 
®
m

Anzeigetafel
zu

H
a
m
b
u
r
g
.

‘]25
11.

Gr. 

   

 

 
 

MVLL:\x(.7RF‘}QW_

   

u
m

1
"
 

P
r
o
m
e
n
a
d
e
n
-
A
n
z
e
i
g
e
t
a
f
e
l

zu
Altona.

Anzeigetafel
im

zoologifchen
Garten

zu
Köln.

1/25
n.

Gr.
1/25

11.
G
r
.



513

Beziehungen abhängig. Aber auch in
freien Landfchaftsgärten herrfcht bezüglich
der Aufftellung von Kunftgegenf’cänden
keineswegs Willkür. Das Offenhalten oder
Schliefsen der beabfichtigten Sehlinien,
das forgfame Abwägen der erwünfchten
Betrachtungsabitände (vergl. Art. 561 bis
564, S. 423 bis 427), die Wahl oder
das Hervorbringen eines wirkfamen Hinter-
grundes, das Hineinpaffen eines jeden

. Gegenftandes in das Landfchaftsbild (vergl.
Wegweifer im Park. Art. 557, S. 416) — alles diefes find Rück-

‘l20 “- va lichten, welche die Phantafie des Auffiellers
wohlthuend einfchränken und leiten.

Eine künftliche Wafferverforgung if’c in der Regel unentbehrlich, entweder il?é»
durch Anfchlufs an ein beftehendes Wafferwerk oder durch Herfiellen eines folchen verforgmg
für den Park befonders. Durch fein Leben und durch feinen Gegenfatz zu Pflanzen Beleuillfmg.
und Wegen bildet das Waffer die vornehmf’ce Ausltattung des Parkes: ein See oder
klarer Teich wird mit Recht das Auge der Landfchaft genannt.

Hinfichtlich der Herf’cellung der Wege kann auf Art. 518 bis 525 (S. 369
bis 373), hinfichtlich der Beleuchtung auf Abfchn. 4, Kap. 2 verwiefen werden.
Zwar if’c die elektrifche Beleuchtung ohne Frage dem Gaslicht für das Pflanzen-
leben vorzuziehen; aber ein gänzliches Verdrängen des letzteren ift nicht zu
erwarten. Ein befonders vorfichtiges Verlegen aller Rohre, das befonders aufmerk-
fame Verf’cemmen aller Muffen, der befonders fichere Anfchlufs aller Zweig—
leitungen für Laternen und Gebäude ift wegen der giftigen Wirkungen des in den
Erdboden eindringenden Leuchtgafes dringend von nöthen. Um dem Gafe das
unfchädliche Entweichen in die freie Luft zu erleichtern, pflegt man die Rohre in
möglichft geringe Tiefe zu legen, alfo unmittelbar unter den Rafen oder unter die
Wegedecke; noch beffer iPc es, das Gasrohr frei auf den Boden-zu verlegen, wo
gärtnerifche oder Verkehrsrückfichten nicht entgegen ftehen.

Der offene Park und die offenen Schmuckanlagen bedürfen der Beleuchtung
in derfelben Zeitdauer und in derfelben Ausdehnung, wie die öffentlichen Strafsen
und Plätze; die gefehloffene Schmuckanlage (fiehe Art. 628, S. 481) bedarf der
abendlichen Beleuchtung überhaupt nicht oder nur bei befonderen feftlichen Ver—
anlaffungen; der umfriedigte Park oder Erholungsplatz kann die Beleuchtung ent-
behren, fobald die Thore in vorgerückter Stunde gefehloffen werden.
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Schlufs.

Werfen wir am Ende unferer Betrachtungen einen Rückblick auf das ganze

durchwanderte Gebiet des Städtebaues, fo werden wir freudig erkennen, dafs die

Bedeutung diefes Wortes doch noch eine gröfsere if’c, als diejenige, welche aus der

Einleitung hervorleuchtete. Der Städtebau if“: nicht blofs die Gefammtheit der-

jenigen Bauanlagen, welche der fiädtifchen Bevölkerung den Wohnungsbau und

den Verkehr, fo wie dem Gemeinwefen die Errichtung der öffentlichen Gebäude
ermöglichen; der Städtebau fchafft nicht blofs den Boden und den Rahmen für
die Entwickelung der baulichen Einzelthätigkeit: fondern er ift zugleich eine um—
faffende, fürforgende Thätigkeit für das körperliche und geii’tige Wohlbefinden der
Bürgerfchaft; er ift die grundlegende praktifche öffentliche Gefundheitspflege; er if’c
die Wiege, das Kleid, der Schmuck der Stadt. Einem fehr grofsen Theile der Be-
völkerung wird erft durch das, was wir Städtebau nennen, ein grofser Theil der
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- äufseren Annehmlichkeiten des Lebens zugeführt; feine Schöpfungen find für den
Armen eben fo, wie für den Reichen. Wir erblicken im Städtebau eine Bethätigung
der ausgleichenden Gerechtigkeit, eine Mitwirkung an der Befeitigung focialer Mifs-
f’tände und fomit eine einflufsreiche Mitarbeit an der focialen Beruhigung und Wohl.
fahrt. Es ifit noch nicht lange her, dafs der Deutfche, wenn er aus der Fremde,
befonders aus belgifchen und franzöfifchen Städten heimkehrte, mit Betrübnifs wahr-
nahm, wie die grofse Mehrzahl der heimathlichen Städte hinter jenen auf den ver-
fchiedenften Gebieten des Städtebaues zurückf’cand, wie fie aber ihre eigene Ver-
nachläffigung kaum bemerkten, wie fie der Pflege von Kunft und Wiffenfchaft mit
vieler Liebe und vielem Ernfte fich hingaben, ohne zu empfinden, dafs mit folchen
Beitrebungen der Boden, auf dem fie lebten, und die Umgebung, in welcher fie
Erfrifchung und Erholung fuchten, in fchreiendem Widerfpruche Fremden. Sie waren
zu vergleichen mit dem Gelehrten in zerriffenem Rock auf flaubiger Dachkammer.
Die beiden letzten Jahrzehnte haben in diefen Verhältniffen vielfach entfchiedenen
Wandel gefchafft; der politifche Auffchwung des Volkes ift auch der Entwickelung
und dem Bau der Städte zu gute gekommen. Aber fehr viel if’c noch zu thun,
um die alten Uebel zu befeitigen, und neue Generationen, wie neue Aufgaben ver-
langen immer erneutes Schaffen. Nicht blofs der Architekt, beffer gefagt der Techniker,
ift es, dem die.fes Schaffen obliegt; ihm ii’c der Form nach überhaupt nicht, der
Wirklichkeit nach nur felten die leitende Stellung angewiefen; er if°c vorwiegend der
Arbeitende, aber zugleich der Anregende. Mit ihm müffen zufammen wirken die
politifchen Vertreter der Bürgerfchaft und vor Allem einfichtige und thatkräftige
Verwaltungsbeamte. An fie alle ergeht das Schlufswort, Ptets der hohen Anfor-
derungen eingedenk zu fein, welche der Städtebau an fie Ptellt, in welchem Mancher
bisher nur das Strafsenpflaf’cer und die Baufluchtlinien erkannte, der aber für den
Sachkundigen die Form und das Gewand bedeutet, in welchem die Stadt fich
unferen Blicken darbietet, und der für den Menfchenfreund zugleich als eine der
vornehmf’cen Arbeiten am Wohle der Mitmenfchen fich darf’cellt.


